Gahritius, 
Sin 
Srauer - Spiel, 


e 
Woͤnigl. Pohln. und Thur⸗ 
Guͤrſtl. Gächß. 


Gchau⸗Platz 
| zu Dreßden. 
| Ins Deutſche aus dem Italieniſchen uͤberſetzt. 
DRESDEN, 


bey Gottlob Chriſtian Hilſchern, 
Koͤnigl. privil. Hof Buchhaͤndlern. 1734. 


Annehmliches Frauenzimmer, 


x Hnen gehoͤren dieſe Bogen, 
weil ſie Ihnen zu gefallen 
geſchrieben worden ſind. Das 

ſinnliche Vergnügen, ſo Sie 

bei Vorſtellung dieſes Stuͤ⸗ 

ckes durch die Ohren, und Augen genieſ⸗ 
ſen, ſuche ich vollkommener zu machen, 
wenn ich auch Ihrem Verſtande was da⸗ 
bei zu thun gebe. Sie haben nicht Urſache, 
mir es vor übel zu halten, wenn ich vor⸗ 
aus ſetze, daß das meiſte Frauenzimmer, 
wo nicht alle, von meinem Stande, denn 
von dieſen, iſt hier nur die Rede, die Spra⸗ 
che, worinne dieſes abzuſingende Trauer⸗ 
Spiel geſchrieben iſt, nicht verſtehen. Ich 
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weiß wohl, daß man es vor das erſte Stuck 
der Artigkeit zu leben oder Galanterie haͤlt, 
wenn ein Frauenzimmer ſich bald in Ita⸗ 
lieniſche, bald Frantzoͤſiſche, ja gar wohl 
Lateiniſche Unterredungen einlaſſen kan. 

Aboͤ'ber Sie erlauben mir, daß ich Ihnen in 
1 dieſem Stuͤcke nicht Recht gebe. Viel⸗ 
— mehr ſollten Sie eine Ehre hierinne ſu⸗ 
IE} chen, daß Sie nichts als ihre Mutter⸗ 
1 Sprache redeten, damit Ausländer, die 
Ihnen was von ihren Vollkommenheiten 
vorſagen wollten, Ihnen zu gefallen ihre 
Sprache lernen muͤſten. Sie wollen ja 
ſonſt, daß alles nach ihren Koͤpffgen gehen 
ſoll, warum wollen Sie denn hierinne ſo 
viel nachgeben? 8 


Einen andern Vorwurff habe ich mir 

noch zu befuͤrchten, der mir weit gefaͤhrli⸗ 
cher vorkoͤmmt. Ich muß beſorgen, daß 
die Uberſchrift dieser Zeilen Sie gleich von 
der Leſung derſelben abſchreckt, weil Sie 
vielleicht dieſelbe nicht vor ihren rechten Ti⸗ 
tul halten. Es iſt bekannt, daß die Schoͤnheit 
vor das weſentliche Stuͤck eines Frauen⸗ 
imeꝛs gehalten wird; und die Annehmlich⸗ 
keit fieher man nur als was Sufauige 75 
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Aber Sie vergeben mir, wenn ich von eis 
nem andern Geſchmacke bin. Ich ſetze die 
Vollkommenheit eines Frauenzimmers in 
den Verſtand, und hat die Natur nur keine 
auſſerordentliche Fehler in ihrer Bildung 
begangen, ſo mache ich aus einer ſolchen 
Fon eine annehmliche Sertia. Ich hoffe 

ie werden mir dieſen kleinen Eigenſinn zu 
gute halten, und Sich durch dieſe Erklaͤ⸗ 
— beſaͤnfftigen laſſen, zumahl da Sie 
verſichert ſein koͤnnen, daß mit aller Hoche 


achtung iſt, 
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Eil dieſe Uberſetzung unter eini⸗ 
ger ſcharffer Beurtheiler Haͤn⸗ 
de fallen koͤnte, ſo haͤlt man 
vor noͤthig, etwas dabei zu errinnern. 
Der Ueberſetzer hat auf nichts dabei 
are „als dieſes Trauer⸗Spiel in rein 
eutſch zu bringen, um es einigen Zu⸗ 
ſchauern verſtaͤndlich zu machen. Woll⸗ 
te man tadeln, daß es nicht auch in Verſen 
geſchehen waͤre, ſo dienet zur Antwort, daß 
der Überſetzer weder Verſe machen kan, 
noch einiges Verlangen hat dieſe leere 
Wiſſenſchafft zu beſitzen. Darum find 
auch einige dichter maͤßige Ausdruͤckun⸗ 
gen gang natürlich gegeben worden; ja 
wenn Zeit da geweſen waͤre, wuͤrde er ſich 
bemuͤhet haben, daß man es gar nicht haͤt 
te mercken ſollen, daß es aus Verſen uͤber⸗ 
ſetzet waͤre. Einige halten zwar ein ſolches 
Stuͤck ohne Verſe vor was ungereimtes, 
andere aber glauben, daß es ſich beſſer rei⸗ 
men wuͤrde, wenn die Reime, und das 
Sylben⸗Maaß gar weg 
blieben. 


Per⸗ 
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Perſonen. 
Pirrus, Koͤnig von Epirus, verliebt in 
die Sextia. 


C. Fabritius, ein Roͤmiſcher Abgeſand⸗ 
ter an den Pirrus. 


Sextia, Tochter des C. Fabritius, Liebſte 
95 15 und Gefangene des 
irrus. 


Bircenna, Tochter des Glaucias Koͤnigs 
von Illirten, und Braut des Pirrus. 


Voluſius, Roͤmiſcher Ritter, Liebſter der 
Sextia. 

Turius, Haupt der Tarentiniſchen Re⸗ 
public. 5 


er Rath und Vertrauter des Pir⸗ 
rus. f 


* 


Die Schau⸗Buͤhne, iſt in der Stadt Tarentumnd 
am erſten Tage der Saturnalen. 
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Brite Handlung. 
Erfter Auftritt, 


Ein Saal darinne unterſchiedene Schlachten und Stz⸗ 
te / jo pirrus erobert hat / abgemahlet find. 
Pirrus mit einem Gefolge Macedoniſcher Sol⸗ 
daten; und Turius mit einem Gefolge Tarens 
siner, prächtig gekleidet. ; 


Tur. 


Roſſer König, Unſere Ergebenheit 

gegen Dich, bemuͤhet ſich ein ewiges 

Denckmahl Deiner merckwuͤrdigen 

Siege in dieſen Steinen, und an die⸗ 

ſen Waͤnden zu ſtifften. Die ſchon bekannten 

Nahmen, Neoptolemus, Liſimacus, Caſſander, 

Demetrius, Athen, Rom, welche Du hier 

ausgehauen und gemahlet ſieheſt, werden durch 

Dich noch beruͤhmter. Unuͤberwuͤndlicher Held, 

wuͤrdiger Nachkommer des Achilles, die Götter 
geben Dir ein ewiges Leben! 

pirrus/ ohne auf die Rede des Turins Achtung se ge⸗ 

ben, betrachtet die Kleidung der Tarentiner; be⸗ 


fieblet darauf heimlich was an einen Officier / wel⸗ 
cher ſich bůcket / und abtritt. 
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Pir. Tarentiner, was iſt das vor ein weib⸗ 
licher Schmuck vor maͤnnliche Perſonen? Euch 
ſiehet mans nicht an, daß ihr von Sparta euern 
Urſprung habt, die ſonſt ſolche ſtrenge Geſetze 
gab. Und Du, Turius, als das Haupt dieſer 
verzogenen Buͤrger, erſcheineſt, alſo vor Pirrus? 
An ſtatt der Helme und Pantzer, die vor Sol⸗ 
daten gehören, Soldaten, die wuͤrcklich mit Rom 
im Kriege ſtehen, ſiehet man nichts als Seide 
und goldene Baͤnder um euch herum hangen. 
Saget ab einmahl ſolcher Pracht; gewoͤhnet 
euch zun Krieg; widerſetzet euch den Dro⸗ 
hungen als rechtſchaffene Buͤrger, ſo werde ich 
euch beiſtehen. 90 ji 
Unterdeſſen daß Tarias antwortet, koͤmmt der 
Sauptmann zurück / und reichet pirrus eine Tafel 
auf ſeinem Schilde. Pirrus nimmt den Griffel, 
und ſchreibet / ohne Acht zu haben, was Turius 
ſaget. N 
Tur. (O unſere Freyheit iſt verlohren!) 
Heiſt das ein Saturnaliſches Freuden ⸗Feſt vor 
uns? Willſt du denn Koͤnig uns deſſen Bege⸗ 
hung verbiethen? Ach, du thuſt uns unrecht! 
Haſt du nicht geſehen, wie wir ebenfalls nach 
Erfoderung der Umſtaͤnde, als unerſchrockene 
Soldaten eꝛſchienen ſind und die noch von Römi⸗ 
ſchen Blute gefaͤrbten ii gefüͤhret 9. 
5 n 


An fo einem frölichen Tag, lockt uns die Freu / 
de zur Luſt, alles ſchertzt, alles lacht; 
Hingegen wenn Mars uns zur Schlacht 

rufft, ſo legen wir alle Pracht ab, und ſtrei⸗ 
ten mit dieſer Rechten. 


Turius tritt ab; pirrus / nachdem er geſchrieben / 
nimmt die Tafel, und befiehlt dem Hauptmann 
daß er Turius zuruͤcke ruffe. 


Dir. (Wie tieff kan ſich nicht die Uppigkeit 
einwurtzeln!) Turius! 

Tur. Herr. 

Pir. Vor heute mögen die Saturnalien 5 
noch erlaubet fein; hinfuͤhro aber werden euch 
dieſe geſchriebene Geſetze zu einer andern Richt⸗ 
Schnur eurer Handlungen dienen. 

Turius nimmt die Tafel. 
Tur. Wir werden ihnen nachkom̃en. (Tirañel) 


Anderer Auftritt. 

Cineas mit einem Gefolge Epirer, Pirrus, 

a 5 und Turius. 7 5 

Pir. Wieder hier von Rom, Cineas? 

Cin. Herr, ich glaubte nicht, daß, nachdem 
ich deine Vollkommenheiten recht betrachtet, 
und erkannt gehabt, mich noch was in der Welt 
in e ſehen kon. 
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Pir. Wie iſt dir Rom, und der Rath dar⸗ 
inne vorgekommen? 


Cin. Jenes als eine Wohnung der Götter, 
und dieſer als eine Verſammlung lauter Könige, 

Tur. (Hier muß ich zuhdren.) 

Dir. Aber man wird da allerwegen Merck⸗ 


mahle meiner Siege ſehen; Sie werden in la 


ter Furcht und Zittern ſein? 


Cin. Es ſcheint, als wenn die Niederlagen 


ſie nicht verzagt gemacht haͤtten; Vielmehr, 
ſind ſie jener vielkoͤpffigten Schlange zu verglei⸗ 
chen, der gleich ein anderer Kopff wuchs, wenn 
fie einen verlohr. 

Pir. So kan ſie denn das Schwerdt nich 
baͤndigen? Wohlan, fo foll fie das Feuer zuͤch⸗ 
tigen. Ich will ein ander Troja aus Rom 
machen. Ich bin auch noch Pirrus. Will denn 
Rom zum Vertrag ſchreiten, oder ſoll ihr Hoch⸗ 
muth ſie ſtuͤrtzen? 

Cin. Fabritius wird hiervon Nachricht ges 
ben konnen, der das Haupt der Roͤmiſchen Ges 
ſandſchafft ift. 

Div. Fabritius, der Vater der Sextia? 

Cin. Der Sertin; fo du mit erobert haſt. 

Div, 
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Dir. O Cineas! fage vielmehr, die To er⸗ 
obert, bezwungen, gefangen hat. 

Cin. Wie, iſt Pirrus verliebt? 

Pir. Dieſes iſt eine Schwachheit, die den be⸗ 
ruͤhmteſten Helden beigewohnet hat; betrachte 
meine Vor⸗Eltern, den Achilles, den Pirrus, den 
Alexander, find fie nicht alle verliebt geweſen? 
Sextia hat ſich durch ihre Schönheit vor ganz 
Rom an mich gerochen. 

Cin. Sertia, iſt eine Roͤmerin; was fü 6 
daher nennet, ziehet feinen Stand aller Königlis 
chen Pracht vor. 

Pir. Dieſe aber erhebet doch ihre natürlichen 
Gaben; Die Nothwendigkeit hat kein Geſetze. 
ei Cin. Vircenna wird bald von Jlirien hier 
ein. 

Pir. Ich habe ſie noch nicht gesehen; Da 
her kan mir leicht etwas nicht an ihr gefallen. 

Cin. Die Ankunfft des Fabritius #0 +4 

Pir. Koͤmmt mir zu Statten. Ich weiß, 
daß fein gang Reichthum in einem kleinen Stück 
Laͤndgen beſtehet. 

Cin. Ich habe ihn ſelbſt Sinter den Pflug 
hergehen ſehen. 

Pir. Cineas, durch meine Waffen be 40 
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Rom überwunden; Durch meine Schaͤtze wer⸗ 
de ich Fabritius gewinnen. 
Cin. Du pflegſt dir ſonſt niemahls den 
Sieg zu leichte vorzuſtellen. 
Ein Steuermann, wenn er von einem Ufer 
weggeſchmiſſen wird, verzagt deswegen 
nicht, ſondern hofft das andere zu erreichen. 
Aber kaum koͤmmt er oͤffters bis auf die 
Helffte der offenen See, fo erhebt ſich ein 
Sturm, der ihm Angſt und bange macht. 
Es iſt wahr, du biſt unerſchrocken, und das 
Gluͤck ſtehet dir bei; laͤſt dieſes aber ein⸗ 
mahl von dir ab, ſo hilfft dir alle deine Un⸗ 
erſchrockenheit nichts. 


Es laſſen ſich Trompeten hören, and pirrus ſteigt 
gufn Thron. Dabei von einer Seite Cineas, 
und von der andern Turius ſtehet. 


Dritter Auftritt. 
Sabritius mit einem Gefolge Römer, Turlus, 
Cineas, Pirrus. 
Tur. Hier der feindliche Abgeſandte, 

Pir. Laſt ihn herein kommen. 

Fabr. Rom, welches dir Gluͤck und Friede 
wuͤnſchen laͤſt, wenn du ſolchen verlangeſt, 
König, macht ſic eine Ehre daraus, daß es 85 

IF 
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Dir einen ihr würdigen Feind gefunden hat. In 
der letzten Schlacht haſt du uns zwar geſchlagen, 
aber nicht gaͤntzlich überwunden. Dieſer Sieg 
hat dir ſo viel Mannſchafft gekoſtet, daß wenn 
du noch einen dergleichen erhältft. du gewiß ak 
lein wieder wirſt nach Hauße kehren muͤſſen. 
Du haſt durch Cineas den Roͤmiſchen Rath, um 
Friede erſuchen laſſen. Hoͤre an, dieſes iſt die 
Antwort: Vorerſt ziehe dein Volck aus Ita⸗ 
lien, da du nichts zu fodern haſt: Stehe ab von 
den Tarentinern und Sannitern, welche ſtraf⸗ 
faͤllig ſind: Lieffere uns die Gefangenen aus, 
entweder gegen andere oder gegen Bezahlung; 
alsdenn wollen wir von Friedens⸗Vergleichen 
reden. Aber ſo lange dein Kriegs⸗Heer ſich auf 
unſern Grund und Boden lagert, iſt daran nicht 
zu gedencken, und wenn du noch 10000, Römer 
geſchlagen haͤtteſt, ſo laſſen wir doch den Muth 
noch nicht ſincken, dich auch zu uͤberwinden. 


Pir. Stehet nicht in Gedancken, ihr Römer, 
daß mich ein Eigennutz oder Haß gegen euch 
zum Krieg antreibet. Ihr verdienetet vielmehr 
meine Freunde, als meine Feinde zu fein, Dies 
fe Völcker habe ich nur hier in Schutz genom̃en, 
die nicht eure Unterthanen ſind. Sie haben 
mich darum erfuchet, und ich habe es ihnen En 

an⸗ 
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ſtanden. Es iſt der Billigkeit gemäß, daß man 
den Nothleidenden beiſtehe. Ihr habet euch 
aber nichts daraus gemachet; wodurch ihr mich 
ſo ſehr, wie fie ſelbſt beleidiget habt. Die Goͤt⸗ 
ter haben durch ihren Beiſtand ſchon gewieſen, 
wer die gerechte Sache hat. Aber wie koͤnnt 
ihr das gerecht nennen, wenn man mir die Ges 
fangenen abfodert, da noch kein Friede iſt? 
Soll ich daher den Krieg fortſetzen gegen ſolche 
behertzte Soldaten, die wegen ihren Verluſt Ra⸗ 
che ſuchen? Nein, nein! Erſt wollen wir Frie⸗ 
de machen, und darnach will ich euch Gefange⸗ 
ne, Waffen und alles, was ich erbeutet habe, ab⸗ 
folgen laſſen. Meinen Reichthum ſuche ich 
nur in der Ehre. 

Cin. (Großmuͤthige Antwort:) 

Tur. (Aus ſeinen Reden kan man ſeinen 
Hochmuth ſchluͤſſen.) 

Fabr. Daher 

Pir. Nun nicht wen hiervon. Sextia 5 
her kommen. 

Er ſteigt vom Throne. 

Jabritius, wir haben genug von Nom geſtritten. 

Fabr. Du haſt der Roͤmer Meinung alſo 
vernommen. 


Dir, Ich habe alles wohl vernommen, aber 
es 
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es ſcheinet, als wenn du mich noch nicht recht vers 
ſtanden haͤtteſt. So wie du dich als einen Treu⸗ 
geſinnten vor dein Vaterland erzeiget haft, fo ers 
zeige dich nunmehro auch als einen Vater, wenn 
du Setrtia ſehen wirft, 

Fabr. Ich erkenne es mit Dancke, und wer⸗ 
de es mit Vergnuͤgen hören, wenn Sextia mir 
Merckmahle deiner Tugend erzehlen wird. 

Tur. (O! wenn fies wuͤſte!) 

Dir. Ihr betruͤbtes Geſichte verrathet ih⸗ 
ten innern Schmertz, den ſie haben muß, und die 
Thraͤnen ſtehen ihr immer in den Augen. 
fal er Iſt fie fo kleinmuͤthig bey ihren Zu 

allen ? 

Dir. Es muß ihr was anders als die Gefan⸗ 
genſchafft nahe gehen. 

Fabr. (Ach! ich mercks.) 

Pir. Siehe, hier kommt ſie. Ich habe ihr 
Geſichte niemahls mehr aufgeklaͤrter geſehen als 
jene, 

Siehe hier deine geliebte Tochter; ihꝛe mund 
tern Augen entdecken ihr zärtüches Ber 
grnuͤgen. Sie kommt mir wie ein Schiffmaſt 

vor, dem man die Furcht aus den Augen 

weichen 18 und Hoffnung ſchböpffen, 
wenn 
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wenn nach einen Sturm, ſich ein heller 
Stern wieder ſehen laͤſt. 1 
Tritt ab, mit Cineas und Turius. 
Vierter Auftritt. 
Sextia und Fabritius. 

Fabr. Meine Tochter, nebſt den Sorgen vor 
das Vaterland, haſt du mir die meiſten verur⸗ 
ſachet; ich habe offt an dich gedacht. Aber man 
kan wohl bei ſchweren Ungluͤcks Fallen empfind⸗ 
lich fein, doch muß man ſich nicht gar von den⸗ 
ſelben unterdrücken laſſen. b 

Sext. Was willſt du damit ſagen, mein 
Vater? A 

Fabr. Du laͤſt dich von deinem Schmertze 
allzu ſehr hinreiſſen; Pirrus hats mir geſaget. 

Sext. Iſt mein Schmertz nicht gerecht? 
Sich ohne dir, auſſer Rom, in ſeinen beſten 
Jahren, in Gewalt der Feinde befinden; Ach! 
Vater! dir iſt mein Verluſt mehr als zu wohl 
bekannt! 

Fabr. Sag es mir aufrichtig, iſt nicht die 
Abweſenheit Voluſius mit darunter zu zehlen. 

Sexpt. Ach Gott! 

Fabr. Voluſius, den ich dir zun Liebſten 
auserſehen hatte, dein eintziges Verlangen, den 


Sext. 
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Gert. Voluſius ift tod, und ich lebe noch 
ohne ihm? Sie weint. 

Fabr. Es ſtehet nicht, Sextia, uͤber diejeni⸗ 
gen zu weinen, die ſich vor das Vater Land aufs 
geopffert haben. Die Thraͤnen, ſo man vor dieje⸗ 
nigen vergießt, ſo als Römer geftorben find, ma⸗ 
chen Rom keine Ehre. Es iſt aus unſern und dem 
feindlichen Lager geſehen worden, daß er Mega⸗ 
cles erleget hat, den er vor den Pirrus angeſehen, 
weil er ihm gleich gekleidet geweſen iſt. 

Sext. Vergebenes Unterfangen! Pirrus 
lebet noch, und mein Voluſius iſt tod. 

Fabr. Das ift ein Tod, der vielmehr zu be⸗ 
wundern, als zu beklagen iſt. Laß die Vernunfft 
über die Sinnen herrſchen. Du wirft nicht lange 
ſo bleiben; es werden noch andere Helden zu 
Rom ſich finden, die dir gefallen konnen. 

Stoͤhre nicht durch dein Klagen die Seele 
deines verſtorbenen Geliebten in der Ruhe, 
wo ſie ſich befindet. Hat dich gleich das Un⸗ 
glück jetzo auf fo eine empfindliche Art von 
ihm geſchieden; vielleicht, kan dich die Liebe 
einmahl mit ihm in einem Geſtirne verei⸗ 
nigen. g 

Fuͤnffter Auftritt. 

Sertia, und darauf Bircenna und Turlus. 

Sext. O allzu ſtrenge Tugend, die 13 

Kü * e 
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die Natur ſtreitet! Dir ohngeachtet, werde ich 
meinen verlohrnen Schatz jederzeit beweinen. 

Tur. Siehe, das iſt Pirrus in dieſen Mar⸗ 
mel. er weißt die Bild: Sdzͤule. 
Birc. Ein Kriegeriſches Anſehen! 
indem ſie ihn betrachtet. 
Sext. (Wer muß das mit dem Turius 
dort ſein?) N 
Bircenna kehret ſich wieder nach der Bild Saule zu. 
Birc. Ja, Turius, die anſehnliche Mine 
gefaͤllt mir, aber nicht das Hertz; weil es une 
treu worden iſt. 
Tur. Kehre dich um, dort iſt diejenige, wor⸗ 
nach er fo ſeuffzet. indem er ihr Sextia weiſet. 
Bire. Sextia? 
Sept. Ich höre mich nennen. 
Tur. Eben Sie. 
Birc. Ich würde fie vor ſchöne halten, wenn 


fie nicht in König verliebt wäre. 
fie kommen weiter hervor, 


Sext. Sie kommen auf mich zu. Kan ich 
denn nicht der Ruhe genieſſen, worinne ich bin, 
wenn ich in der Einſamkeit meinen Schmertz 
den freien Lauff laſſe? 

Birc. Gluͤckſelige Sertia, erlaube daß Glau⸗ 
cilla dir ihre ſchuldige Ergebenheit bezeiget. 

Sext. Glaueilla, du haͤltſt mich mit Unrecht 

g Im a vor 
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vor gluͤckſelig und hochmuͤthig. Ich bin die aller⸗ 
verachtefte und ungluͤckſeligſte auf der Erden. 
Birc. Eine groſſe Schönheit ift vielmahls, 
mit einem groſſen Gluͤcke begleitet. 
Sext. Ich halte mich weder vor ſchöne, noch 
trachte nach groſſen Gluͤck. Wohin ziehlet das? 


zu Turins. 
Tur. Sie wird vielleicht das gehöret haben, 
was man überall von dir ſaget. 
Sept. Man redet nicht allezeit die Wahre 


heit. 
Birc. Wie fie ſich wohl zu verſtellen weiß! 
zu 


Turius. 
Du wirſt gantz anders reden, wenn deine Unter⸗ 
thanen dich Koͤnigin nennen werden. 

Sext. Weiſt du wohl, daß ich eine Rome⸗ 
tin bin? 

Bire. Iſt es nicht eine Ehre vor Rom, daß 
ſeine Buͤrgerinnen zu Koͤniginnen werden? 

Sext. Du betruͤgeſt dich ſehr. 

Birc. Es iſt ja bekannt genug, daß deine 
Vermaͤhlung mit Pirrus eheſten geſchehen wird. 

Sext. Mit Pirrus? 

Birc. Ja, ja. Deine Kunſt iſt ſchon bes 
kannt. Wenn man was groſſes erlangen will, 
ſo muß man thun, als wenn mans nicht achtete. 
Ich verſtehe mich auch darauf. Solchergeſtalt 

wird 
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wird Pirrus verfuͤhret, und Sextia erhaͤlt das⸗ 
jenige, was der Bircenna zugedacht war, einer 
Tochter des Illiriſchen Koͤnigs, und in deren 
Dienſten ich ſtehe. 
Tur. (Wie großmuͤthig kan ſie nicht thun.) 
Sext. Wenn mein gegenwaͤrtiger Zuſtand 
macht, daß du ſo unbedachtſam von mir urthei⸗ 
left, Glaucilla, ſo verraͤtheſt du dadurch ein nie⸗ 
dertraͤchtiges und boßhafftes Gemuͤthe. Ein Un⸗ 
glückfeliger, bewegt die gꝛoßmuͤthigen Seelen zun 
Mitleiden. Und wer Betruͤbte noch mehr kraͤnckt, 
iſt des groͤſten Ungluͤcks werth. Wenn deine Bir⸗ 
cenna ein Funcken Tugend hat, ſo wird ſie deine 
Reden mißbilligen. Ich habe ſie auf keine Wei⸗ 
fe beleidiget, indem ich mir, weder was aus ihrem 
Pirrus, noch aus allen Cronen in der Welt was 
mache. Ich will ihr alles beides gerne gönnen, 
Edle Gemürher haben keine ſolche niederträchtis 
gen Begierden. 
Die Crone, die er mir anbiethet, iſt mir was 
ſchlechtes; der Glantz ihrer Steine blendet 
mich gar nicht. Ein Roͤmiſcher Sinn, fragt 
nichts nach Gold und Purpur: nach der 
Tugend beſtrebt er ſich, und findet darinne 
ſein eintziges Vergnuͤgen. 


B 3 Sech⸗ 
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Sechſter Auftritt. 


Beircenna und Turius. { 

Birc. Haft dur gehört, wie wenig ihr an dem 
Könige gelegen iſt? 
Tur. Deſto beſſer iſt es vor der Bircenna, 
daß Pirrus keine Gegen⸗Liebe findet. Sie iſt 
ſchon halb dadurch gerochen, und ihre Hoffnung 
iſt nicht gar verloſchen. 
Birc. Daß doch der treuloſe Pirrus von ihr 
möge wahrhaftig gehaſſet werden! 

Tur. Und den Lohn ſeiner Untreue empfin⸗ 
den. Ich werde ihr hierinne ſelber behuͤlfflich fein. 

Birc Was? Da Pirrus vor euch gegen 
Rom zu Felde liegt, denckt ihr ihn ſo zu belohnen? 
Cur. Ach! Du weiſt es nicht, unter was vor 
ein hart Joch er uns gebracht hat. Er iſt uns ge⸗ 
faͤhrlicher, als Rom ſelbſt. Aber, wenn dieſes 
auch nicht waͤre, ſo habe ich hierzu aus deinem 
ſchoͤnen Munde einen Befehl erhalten; Denn 
dein Wille wird hinfuͤhro allezeit den meinigen 
regieren. Ba 

Birc. Liebeſt du mich ſchon ſo hefftig? 

Tur. Dein erſter Anblick hat mich meiner 
Freiheit beraubet. 
oe Eine geſchwinde Liebe iſt nicht beſtaͤn⸗ 


Tur. 
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Tur. Eine wahrhaffte Liebe entſtehet in ei⸗ 
nem Augenblicke. Man kan nicht, ohne einen 
groſſen Fehler zu begehen, einen annehmlichen 
Gegenſtand betrachten, ohne ſolchen ſo gleich zu 
lieben. Einem rechten Kenner der Schoͤnheiten 
fallen fo gleich die Vollkomenheiten in die Augen. 

Birc. Wohlan ! Ich ſchlage deine Liebe nicht 
aus; aber ich verlange davor von dir eine beſtaͤn⸗ 
dige Treue, und einen hurtigen Beiſtand. 

Tur. Mein Leben ſteht zu deinen Dienſten. 
Bire. Es iſt nichts zu unternehmen, ohne 
daß ichs befehle. Erſt will ich ihn nochmahls an 
ſein der Bircennen gegebenes Wort erinnern. 
Tur. Und wenn dieſes nicht ftatt findet? 
Bire. Als denn will ich deine Treue probiren. 
Deine Liebe iſt mir nicht unangenehm, und 
ich werde es nicht an Gegen ⸗Liebe fehlen 
laſſen; erſt aber will ich Proben deiner 
Tꝛeue und geſchwindenEntſchluͤſſung ſehen. 
Ein Liebhaber verſpricht alles; aber wenn 
es zur Probe kommt, ſo beſinnet er ſich noch. 
Der nicht faͤhig iſt was ſchweres zu unter⸗ 
nehmen, verdient keine Gegen⸗Liebe. 
Siebender Auftritt. 
Eine Stube, die zum Schatz des pirrus fuͤhret. 

Voluſius in Macedoniſchen Kleidern. 

Ihr habt mir noch das Leben erhalten, Ihr 
B 4 Göt: 
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Götter, damit ich mein Verſehen verbeſſern kan. 
Der Hieb war Lobenswuͤrdig, aber er traf 
den Unrechten. Doch iſt er noch nicht darvon. 
In dieſen Kleidern ſcheine ich ein Macedonier 


zu ein; aber das Hertz it Romiſch. Schönfte 
Sextia, mein Gemuͤth iſt in einer beſtaͤndigen 


Unruhe. Die Goͤtter haben mich zu einen 


gröſſern Glück erhalten, das dir zur Huͤlffe, und 
mir zur Ehre gereichen wird. Und ob ich ſchon 
in verächtlichen Kleidern ſtecke, fo will ich doch 
einen Helden⸗Muth zeigen. 
Es gefällt ein angenehmes Windgen, der 
über eine Wieſe ſtreichet; wenn er aber zu 
hefftig wird, fo erſchrickt der arme Schäfer, 
weil die ſchichterne Heerde ſich zerſtreuet. 
Ein ſtilles und helles Waſſer iſt erfreulich 
zu ſehen, man denckt aber nicht, daß es ſich 
in ſchreckliche Wellen verwandeln kan. 
Achter Auftritt. 
Pirrus, und Sabritius. 
Pir. Sind das nicht Schaͤtze genug den 
Krieg fortzufuͤhren? 
Fabr. Die rechten Schaͤtze der Koͤnige find 
ihre Freunde. 
a, Wer reich if, kans dem wohl angreun⸗ 


Fabr. 
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Fabr. Nein, wenn man die Schaͤtze nach 
Verdienſten austheilet; unwuͤrdige aber zu bes 


reichern, iſt unanftändig. 


Dir. Laſt uns alleine; Gur Wache) 
Hier wollen wir uns niederlaſſen. Meine Ehre 
hat mich zwar verbunden, die Waffen wieder 
euch zu ergreiffen; deſſenohngeachtet, habe ich 
noch immer groſſe Luſt deine Bürger zu meinen 
Freunden zu haben. Die Betrachtung deines 
Verſtandes, deiner Großmuth und deiner Tapf⸗ 
ferkeit laͤſt mich nicht ruhen, biß ich vornehmlich 
deiner Freundſchafft verſichert bin. Ich bin 
recht böſe aufs Glück, daß es dich fo ſchlecht mit 
ſeinen Gaben verſorget hat; ſein Unrecht, das 
es manchem thut, weiß ich zu verbeſſern. Daher 
bin ich erfreudig, daß ich dich feiner Mißgunſt ent⸗ 
ziehen kan. 
Fabr. Pirrus, wenn du verlangeſt = » # 
Pir. Verſtehe mich wohl, ehe du was da⸗ 
wieder einwendeſt. Den beſten Nutzen, den ich 
von aller meiner Koͤnigl. Macht begehre, iſt, daß 
ich ſolche zun Beſten guter Leuthe anwende. 
Meiſtentheils ſind die beſten Leuthe die Aerm⸗ 
ſten; Wer alſo dieſelben aus der Nothdurfft reife 
fen kan und thuts nicht, vertritt unwuͤrdiger 
Weiſe hier auf Erden die Stelle der Götter. Wo 
B 5 koͤnte 
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konte ich aber ihre Gaben, die fie mir mitgetheilet, 
beſſer anwenden als an dir? Dieß Gold, dieſe 
Edelſteine, ſind dir verehret; Meine Abſicht iſt 
nicht, dich hierdurch zu etwas unanſtaͤndigen zu 
verleiten. Vielmehr, wenn du es vor gut be⸗ 
findeſt, diene deinem Rom auch nach dieſen wie⸗ 
der mich. 

Fabr. Ich kan nicht laͤugnen, daß ich nur 
ein klein ſchlechtes Haͤußgen habe, und meine 
gantze Familie von den wenigen Fruͤchten mei⸗ 
nes Gaͤrtgens erhalte, welchen ſelbſt umarbeite. 
Deswegen wird doch meine Gemuͤths⸗Ruhe 
niemahls von der Armuth geftöhret, und fie ver⸗ 
hindert mich nicht, die höchften Ehren ⸗Stellen bei 
uns zu bekleiden. 

Pir. Gut, aber es laͤſt doch nicht = 

Fabr. Verſtehe mich wohl, ehe du ewas 
darwieder einwendeſt. Wir haben alles was 
zun aͤuſſerlichen Staat einer Raths⸗Perſon 
gehoͤret, ohne daß wir davor ſorgen dörffen. 
Die eilfenbeinern Saͤttel, die Buͤndel, als 
Zeichen unſers Richterlichen Amts, die Bedien⸗ 
ten, die Frieden und Kriegs⸗Maͤntel,“ und 
was ſonſt noch hierzu noͤthig iſt, giebt uns alles 
Rom. Rom iſt unſere allgemeine Mutter; hier 
find wir alle reich, denn fein Schatz iſt der unſ⸗ 

rige. 
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rige. Was wuͤrde ich alfo vor Nutzen von deis 
nen Geſchencken haben? Da ſie mir weder in 
meinem haͤußlichen, noch Ehren⸗Stande nöthig 
find, O König, ich wuͤrde vielmehr die rech⸗ 
ten Schaͤtze verliehren, wenn ich die deinigen 
annaͤhme. 

Pir. Großmuͤthiger Fabritius; Die Art, 
womit du meine Geſchencke ausgeschlagen haſt, 
zeigt von einem ſehr edlen Gemuͤthe; ja ich zie⸗ 
he nun faſt deine Freundſchafft meinem gantzen 
Königreiche vor. Meine Neigung iſt nun fo 
wohl durch die Schoͤnheit der Tochter, als die 
Tugend des Vaters gerechtfertiget. Ja, ich 
liebe Sertia mit Recht. Laſt ſie herkommen. 
6 Fabr. Wie! Du biſt in die Sextia ver⸗ 
iebt? 

Pir. Nicht anders; fie ſoll Königin ſein. 
Dir uͤberlaſſe ich odllig, den Frieden zwiſchen 
mir und Rom zu ſchluͤſſen; mache, daß man 
nicht zu ſagen weiß, ob du ein beſſerer Buͤrger, 
oder beſſerer Vater biſt. 

Gieb ſodenn deinem geliebten Rom den 
Frieden, deiner Tochter die Crone, einem 
Koͤnige die Ruhe. Stehe ab von der all⸗ 
zu groſſen Römiſchen Strengigkeit. Ihe 
haltet es vor eine Tugend Koͤnigl. Wuͤr⸗ 
den auszuſchlagen; es iſt aber nichts we⸗ 
niger. Neun⸗ 
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Neunter Auftritt. 


Fabritius, und drauf Sextla. 
Fabr. Pirrus iſt verliebt in die Sertia? - 
Sextia weiß es? Sextia verſchweigt es mir? 
Was ſoll ich davon dencken? Meine Tochter. 

Sext. Mein Vater. 
Fabr. Haft du nicht etwa vergeſſen, daß 
du zu Rom gebohren biſt, ſeit dem du dich hier 
befindeſt? N 
. Gert. Das Ungluͤck hat durch Veraͤnde⸗ 
rung des Orts, mein Gemuͤth gar nicht ver⸗ 
aͤndern koͤnnen. 

Fabr. Gefällt dir etwas auſſer Rom, und 
köͤnteſt du nicht etwa hier gluͤcklicher werden? 

Sext. Auſſer Rom koͤmmt mir alles ver⸗ 
druͤßlich vor. ö 

Fabr. Und Pirrus? 5 

Sert. Mehr als etwas anders. 5 

Fabr. Der große unuͤberwindliche Kd⸗ 
nig 2 5 2 5 

Sert. Der Grauſame, der Hochmuͤthige, 
der Feind von Rom, und der ſeine Macht durch 
dieſen ungerechten Krieg mißbrauchet. 

Fabr. Und der dir zu ſchaden trachtet. 

Sert. Ich kan mich noch über keine Une 
hoff ichkeit von ihm beklagen. 

Fabr. 


\ 


33 900 8 29 

Fabr. Die Hoͤfflichkeiten eines Feindes ſind 
Fallſtricke. Koͤmmt er öffters zu dir? 

Sext. Zuweilen, ich kan es nicht derweh⸗ 
ren. 

Fabr. Was wollte er mit ſeinen ſo offt auf 
dich gerichteten Blicken haben? 

Sext. Seine Augen und die meinigen be⸗ 
gegnen ſich einander ſelten. 

Fabr. Was? Sertia feine Seuffzer = 

Sext. Ich hielte fie vor Zeichen feines Er 
barmens, das er uͤber mein Unglück Hätte. 

Fabr. Hat er dir niemahls was von der 
Liebe vorgeſchwatzt? 2 

Sext. Ich wuͤrde dir dieſe ſeine Verwegen⸗ 
heit nicht verſchwiegen haben, welche ich vor die 
groͤſte Gefahr, worein mich das erzuͤrnete Gluͤck 
noch ſtuͤrtzen konte, würde gehalten haben. 

Fabr. Allerdings iſt es eine Gefahr / und du 
biſt nicht weit darvon. 

Sext. Wie fo, Herr? 

Fabr. Pirrus iſt in dich verliebt, und Siefet 
dir die Epiriſche Crone an. 

Sext. O weh! Schrecke doch feine Liebe 
key meinen gegen ihn bezeigten Wiederwillen 


95080 Man kan demjenigen nichts fo abfihlas 
gen, 
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gen, der das, was er ſuchet, mit Gewalt nehmen 
kan. 3 
Sext. Ueber meine Gefangenſchafft und 
den Verluſt des Voluſius, iſt wohl noch ein groͤſ⸗ 
fer Ungluͤck übrig? 

Fabr. Nein, wenn du dir Muth nimmſt, und 
mit unveränderten Augen kanſt⸗ 

Sext. O wenn mir der Muth fehlen koͤnte, 
ſo waͤre ich nicht weꝛth daß ich deine Tochter hieße. 

Fabr. (Wie hart iſt es, die Geſetze der Eh⸗ 
re zu beobachten?) 6 
ziehet einen Dolch hervor laͤſſet ihn aber in der Scheide. 

Sert. Erneure nur getroſt die Exempel des 
Alterthums, geliebter Vater, und vollfuͤhre hier 
in meine Bruſt den ruhmwuͤrdigen Stich. Wie 
ich dir das Leben zu dancken habe, ſo werde ich 
dir auch vor den Tod verbunden ſein. 

Fabr. Meine Tochter, ſo einen harten Gang 
wollen wir noch nicht mit einander thun. Und 
wenn auch in Pirrus, ein anderer Appius zu be⸗ 
fürchten wäre, fo hätte ich hier keine Gewalt über 
dich, weil du feine Gefangene biſt. 

Sext. Ach! ohne deinem Beiſtande⸗ 9 4 

Fabr. Du kanſt dir ſelbſt helffen. Nimm 
hin; hiermit kan man im Nothfalle feine Ehre 
retten. Er giebt ihr den Dolch. 


e Ich verſtehe es. Sabr. 
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Fabr. Und wenn ne wollte Gewalt 

b 235 .4 

‚Bert. So werde ihm ſolchen in den Leib 
ſtoſſen. 

Fabr. Nein, es würde allen Roͤmern vers 
drüffen, wenn man ſich von einem ſolchen Feinde 
ſo befreien wollte. Keine Wuth, ſondern Ehre 
ſollſt du bezeigen. 

Sexpt. Wie ſoll ich mich denn ſeiner unor⸗ 
dentlichen Liebe entwehren? 

Fabr. Sextia, dieß iſt mein Rath, ſtoß 
dir ihn ſelbſt durch den Leib. 


Zehnter Auftritt. 
Sextia, und darauf Voluſius. 

Sexpt. Stoß dir ihn ſelbſt durch den Leib! 
Was haͤtteſt du mir, Vater, vor einen ange⸗ 
nehmern Befehl ertheilen konnen? O Befreier 
meiner Truͤbſalen! Dich kuͤſſe ich; es iſt keine 
Schande vor dich, daß du aus der tapfern Fauſt 
eines Roͤmers in die Hände eines Frauenzim⸗ 
mers koͤmmſt, welche wohl ungluͤckſeelig, aber 
nicht niedertraͤchtig iſt. Und du, allerliebſter 
Voluſius, umgieb mich mit deinem anbetens⸗ 
wuͤrdigen Schatten, ſo ſollſt du ſehen, mit was 
vor Muth ich durch Huͤlfe dieſes Eiſens eile 
mich mit dir in dem finſtern Plutoniſchen Reis 
che zu vereinigen. Vol. 
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Vol. Dieſes Eifen ift unnüge, da Voluſius 
zugegen iſt. 

Er nimmt ihr den Dolch, und gehet hurtig fort. 

Eilffter Auftritt. 
Sexptia alleine. 

O Goͤtter! was hörte ich? was ſahe ich? 
Wars Voluſius? Wars ſein Schatten? Seine 
Stimme wars gewiß, ſeine Augen erkannte ich. 
Er liegt mir gar zu tieff im Sinne. Aber wie? 
Die Waffen, die Kleider, waren nicht Roͤmiſch. 
Ach! Er iſt tod, und ein Schatten entwaffnet 
mich = = Aber wenn er noch lebte? und wenn 
die Götter ſich endlich durch mein Klagen hats 
ten erbarmen laſſen, und gaͤben mir ihn wieder? 


Liebſter Schatz, mein eintziges Vergnuͤ⸗ 
gen, warum flieheſt du vor mich, o Gott, 
warum denn? Ach! wenn es dein Schat⸗ 
ten geweſen iſt, komm liebſter Schatten 
umgieb mich, ſo wird mein Schmertz ge⸗ 
lindert werden. Und wenn du wieder in 
die gluͤckſeligen Eliſeiſchen Felder zuruͤcke 
kehreſt, ſo ſage meinem Schatze, wie ich ihm 
beſtaͤndig in der Liebe und Treue verbleibe. 


Ende der erſten Sandlung. 


Kndere Handlung. 


Der Marckt zu Tarentum. 
Der Chor. a 
du vergnuͤgte und gluͤckſelige Zeit des 
Saturnus, dein angenehmes Gedaͤchtnis 
erfreuet uns. ö 


Ein Tantz von verkleideten Tarentinern. 
Erſter Auftrikt. 


Turius und Bircenna. 

6 Tur. | 

Us Griechenland haben wir dieſe Art, 
den Saturnus zu verehren erhalten. 

Birc. Es iſt eine löbliche Gewohnheit. 

Tur. Und doch wollen es uns die ungerech⸗ 
ten Geſetze, ſo uns Pirrus vorgeſchrieben hat, 
verbiethen. Aber unſere eigene Ehre und Ehr⸗ 
furcht vor die Götter treiben uns an, darbei zu 
bleiben. Ihre Geſetze ſind heilig, und ſie koͤnnen 
uns vor Pirrus und Rom beſchuͤtzen. 

Birc. Turius, laß deinen Zorn nicht eher 
aus, biß wir völlig wiſſen, woran Bircenna iſt. 
Ich weiß, daß ſie noch wird zur Crone kommen, 
und an Pixrus Seite liegen. Alsdenn wird fie 

€ ſich 
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fich deiner ſelbſt annehmen. Du haſt mir gefagt, 
daß er bald hier kommen wird. 8 

Tur. Und was ſolls alsdenn werden? 

Birc. Ich will ihn an Bircenna dencken 
lernen, und ſeine Untreu ins Gewiſſen ruͤcken. 

Tur. So lange er noch in Sextia verliebt iſt, 
wird alles dein Schelten nichts helffen. 

Birc. Du weiſt nicht, wie weit ichs 87 
gen kan, laß mich nur machen. 

Tur. Und alsdenn? 

Birc. Werde ich deine Liebe gegen mich pro / 
bieren. 

Tur. Ich bin dir gantz eigen, und werde es auch 
beſtaͤndig bleiben. Willſt du dich raͤchen, ſo 
werde ich darzu behuͤlfflich ſein; und kan 
dir mein Tod ein Vergnuͤgen machen, ſo 
iſt er in deinen Haͤnden. 


Anderer Auftritt. 
Bircenna, und hernach Pirrus, Fabritius, 
i und Cineas. 
Birc. Ich Bircenna ich die Tochter des Glau⸗ 
cias, ich die fo gewiſſe Braut des Pirrus, follte 
vergebens die Wuth des Meers ausgeſtanden, 
und eine ſo gefährliche Reife zu meinen Schaden 


gethan haben? Ich follte ſo leer wieder abziehen? 
ſie begiebt ſich auf die Seite. 


Fabr. Ich bin in deinem age: gerefen, Pirs 
rus, 
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rus, und habe deine Elephanten und deine Sol⸗ 
daten betrachtet. 

Pir. Haſt du nicht mit Verdruß geſehen, daß 
ich noch Macht genug überlei habe, nach fo vie⸗ 
len Leute⸗Verluſt, uͤber euch noch einmahl zu 
ſiegen? 

Fabr. So wenig Eindruck deine Schaͤtze 
bei mir gemacht, ſo wenig fuͤrchte ich deine Waf⸗ 
fen. Sie ſind zu beklagen die vielen Menſchen, 
die du hieher gezogen haſt, daß ſie hier ihr Grab 
finden muͤſſen. Ob Rom gleich dießmahl verloh⸗ 
ren hat, ſo hat es auch noch Macht genug übrig, 
ein ander mahl zu gewinnen. 

Birc. Groſſer Koͤnig. 

pirrus betrachtet ſie, und wendet ſich zu Cineas. 

Dir. Cineas erkundige dich, wer dieſe ſei? 

Cin. Es iſt eine Fremde, und nachn Klei⸗ 
dern iſt ſie aus Illirien, vielleicht + + + 

Pir. Sie ſoll dort auf der Seite warten, biß 
ſie verlanget wird. 

Bire. Ich werde gehorchen. (O Schmertz! 
kaum wuͤrdiget mich der Treuloſe eines Blickes.) 

Dir. Die Götter wiſſens, wenn ſich der 
Krieg zwiſchen uns endigen wird. zu gabritins. 
Da ich dir den Frieden anbiethe, fi o thaͤts du beſ⸗ 
fer ihn anzunehmen, als es auf ein zweiffelhaff⸗ 
tes Lreffn ankommen zu laſſen. 

C 2 Fabr. 
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Fabr. Wenn die gebrochene Verträge ers 
füllet, und die Verſprechungen gehalten würden, 
fo wollte ich ſelbſt den Janus⸗Tempel zuſchluͤſſen. 

Bire. (Untreuer ee du ſieheſt Bir⸗ 
cenna und ſchweigeſt?) 

Pir. Es ſtehet bei dir 1 vielen Men ſchen das 
Leben zu 9 9 . wenn du den Fijeden an⸗ 
nimmſt ⸗ : 

Fabr. Ich babe wohl Vollmacht, dir die 
Roͤmiſchen Geſetze zu erklaͤren, nicht aber zu ver⸗ 
aͤndern. . 

Pir. Alle Romer werden es gerne ſehen, daß 
man die Waffen niederleget, und daß ich ihr 
Freund werde. Sie werden ſich erfreuen, daß ei⸗ 
ne ihrer Buͤrgerin den Koͤnigl. Thron, beſteiget. 

Fabr. Weiſt du wohl, daß unſere unveraͤnder⸗ 
lichen Geſetze, uns alle auswärtige Vermaͤhlung 
derbiethen? Weiſt du wohl, daß einen Römer 
Thron, Zepter, und alle Konigl Pracht, was 
ſchlechtes in feinen Augen if? ? Weiſt du wohl, 
daß Sextia eine Römern ift, und mutheſt ihr ſol⸗ 
che Sachen zu? 

Dir. Aber, wenn ich 


Bircenna koͤmmt aufs neue hervor. 

Birc. Höre doch einmahl diejenige an, die 

nicht nur vor ſich, ſondern auf Befehl der Bir⸗ 
cenna zu dir kommt. g 

Pir. 
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Pir. Was vor eine Kuͤhnheit! 

0 dachte es wohl. f 

r. Jes bin ich mit Reichs + Sachen bes 
baff 3 bald werde ich Zeit haben, dich an⸗ 
zuhören. , 

Bire, Wie es dir beliebig iſt. Sie geht sure, 
(Er laͤſt mich noch laͤnger warten, ohne mit mir zu 
reden.) 

Pir. Meine Liebe kehret ſich weder an Rom, 
noch an ſeine Geſetze; mit deinen und der Sex⸗ 
tia Beifall bin ich zufrieden. 

Fabr. So redet ein König zu feinen Um 
terthanen. 

Dir. Kan ein Uberwinder nicht mit feinen 
Gefangenen machen, was er will? 

Fabr. Ein Tiranne kans thun; aber Pir⸗ 
rus iſt zu großmuͤthig darzu. 

Pir. Aber die Liebe hat kein Geſetze; Sextia 


muß mit mir vermaͤhlet ſein. 
Bircenna koͤmmt hervor. 


Birc. Sextia mit dir vermaͤhlet? Sind das 
die Reichs Geſchaͤffte, Herr, die dich verhindern, 
mich anzuhören? Du haft wohl recht, gottloſer 
I fie find von groſſer Wichtigkeit. 

r. Hola. 
255 Erzuͤrne dich nicht fo ſehr, Pirrus; ich 
vertheidige das Recht der Glaucias, und der 
C 3 Bir⸗ 
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Bircenna; dich errinnere ich an dein gegebenes 
Wort; Bircen na wollte zu Waſſer hieher kom⸗ 
men, und ein Sturm hat ſie verſchlagen. Aber 
alles was ſie bei dieſen Schiffbruch verlohren 
hat, wird ſie nicht ſo kraͤncken, als wenn ſie hören 
wird, daß ihr Pirrus untreu worden iſt. Nim̃ſt 
du ſie nicht an, ſo haſt du ihre Rache zu erwar⸗ 
ten. In deinem Zelte wirſt du nicht ſicher vor ihr 
fein. Die gröften Helden haben ſich vor eine er⸗ 
zuͤrnete Weibes Perſon zu fürchten. 
Du haſt ihr Liebe, Treue geſchworen, und 
jetzo willſt du es nicht halten. Iſt wohl 
ein treuloſerer Liebhaber auf der Welt? 
Du haſtſie verachtet, als deine Liebſte, du 
wirſt ſie bewundern, als deine Feindin. Un⸗ 
danckbarer, Hochmuͤthiger, fürchte dich vor 
ihrer Wuth. 


Dritter Auftritt. 
Pirrus, Fabritius, Cineas. 

Pir. (Sie iſt gleich zu unrechter Zeit hieher 
gekommen.) 

Cin. (Was wird der ernſthaffte Fabritius 
davon dencken.) 

Fabr. O ihr Götter! kan der groſſe, der tapf⸗ 
fere Pirrus ſich fo vergehen? Was ſoll ich zu 
Rom ſagen? Doch willſt du deine Völcker an⸗ 

ruͤcken 


38 )ol SE 39 
ruͤcken laſſen; aber wiſſe, daß bei einen Treffen 
man ſich nicht nur auf die Gröffe feines Kriegs: 
Heers zuverlaſſen hat. Ein guter Nahme thut 

viel dabei. Vielleicht, da du ſo viele andere uͤber⸗ 
wunden haſt, weiſt du dich ſelbſt nicht zu bezwin⸗ 
gen. Folge nur dieſen ſchaͤndlichen Sinnlichkei⸗ 
ten; regieren dich dieſe verfuͤhreriſche Neigun⸗ 
gen, fo wirſt du nichts als Schande zu gewarten 
haben. Deine erworbene Ehre wird verloͤſchen, 
deine Siegs⸗Zeichen werden beflecket werden. 
Nein, du biſt nicht der Pirrus mehr, wie ich mir 
dich zuerſt vorgeſtellet hatte. i 
Ein ſchmeichelnder Blick eines weiblichen 
Geſichts kan dich ſo in Feuer ſetzen? O 
Elender, mein Gott, was thuſt du? Wo 
iſt das ſteinerne Helden Hertz des Pirrus? 
Wer ſich durch die Liebe regieren laͤſt, ift 
nicht wuͤrdig ein Regente zu ſein. 


Vierter Auftritt. 
Pirrus und Cineas. 
Pir. Immerhin; es mag ſtehen wies will; 
der Vorwurff der Bircenna mag billig ſein, der 
Rath des Roͤmers weiſe; die Liebe hat ſchon 
zu tief Wurtzel bey mir gefaſſet, als daß ich mich 
hieran kehren ſollte. Cineas, ſie mag wieder hin⸗ 
gehen, wo ſie hergekommen iſt, und lernen, daß 
Pirrus ſich nicht an ihre 3 kehret. 
4 


Cin. Ich wollte mich doch noch etwas beſſer 
vor ein erzuͤrntes Frauenzimmer in Acht nehmen. 

Pir. Ich will Sextia meine Liebe entdecken, 
der Himmel gebe, daß fie mich hören möge. 

Cin. Herr, du wirft nichts erlangen; fie iſt 
ihrem Liebhaber gar zu getreu. 

Pir. So ſollte ich fie denn vergeſſen, oder mir 
vergebene Hoffnung machen? Sollte ich den 
Verdruß in mich freſſen, und fie beide friedlich 
in dem Genuſſe, Ach! des groͤſten Vergnuͤgens 
ſehen? Nein! das iſt mir unmöglich. Die Lie⸗ 
be und die Eiferſucht wuͤrden mein Gemuͤth zu 
ſehr kerckern. d 
Die eiferſichtige Liebe laͤſt mich nicht ruhen, 
mein betruͤbt Gemuͤthe wird beſtaͤndig ges 
aͤngſtiget; es ſucht Huͤlffe und findet ſie nir⸗ 
gends. Wie? das, was ich über alles liebe, 
ſoll mir nicht werden; es iſt gar keine Hoff⸗ 
nung da? Ich ſoll andern zu gefallen, o 
Gott, mich des groͤſten Vergnuͤgens be⸗ 
raubet ſehen. 


Fuͤnffter Auftritt. 
Cineas. 

Ich will eher Loͤben und Tiger baͤndigen als 
die hefftigen⸗ finnlichen Neigungen eines Koͤni⸗ 
ges. Pirrus iſt nicht mehr derſelbe. Aus einem 
un⸗ 
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unmaͤßigen Verlangen nach einen falfchen Ber» 
gnuͤgen vergiſt er ſich ſelbſt; ein Vergnuͤgen deſ⸗ 
ſen Genuß nichts als Reue, Schande und Ver⸗ 
druß wuͤrde nach ſich ziehen. 
Verliebte Hertzen, warum verſchwendet ihe 
der Liebe wegen fo viel Seuffzer? ? Thoren! 
Ihr haltet vor ein Vergnuͤgen, was keines 
iſt. Waͤre es ein wahres Vergnuͤgen, ſo 
wuͤrde es mit beſtaͤndiger Freude und Ruhe 
verknuͤpffet ſein; ſo aber folgt nichts als 
Verdruß und Unluſt darauf. 


Sechſter Auftritt. 


Ein Garten, worinne annehmliche Schatten⸗Gaͤn⸗ 
ge ſind. 


Turius, Fabritius. f 

Tur. Ich komme, dich meiner ſchuldigen 
Treue zu verſichern. 

Fabr. Womit kan ich dir dienen? 

Tur. Mit Verſchwiegenheit und Treue. 

Fabr. Was du mir ſagſt, wird niemand er⸗ 
fahren. 

Tur. Wie maͤchtig die Liebe zur Freiheit 
iſt, kanſt du von dir ſelbſt abnehmen. Die Furcht 
ſolche zu verliehren, trieb uns, die Waffen gegen 
euch zu ergreiffen, an. Wir verlohren zwar, deß⸗ 
wegen lieſſen wir den Muth noch nicht fü incken, 
und ſuchten bei ER Huͤlffe; aber wir find 
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noch uͤbler angekommen. Er kehrt ſich an kei⸗ 
nen Vertrag, aͤndert unſere Geſetze, hebt den 
Goͤtter⸗Dienſt auf, ja er beraubet uns der Op: 
fer und der Götter ſelbſt. Wie ſollen wir das 
laͤnger ausſtehen? Wir begeben uns unter des 
Roͤmiſchen Adlers Schutz. Ich ſoll dich darum 
im Nahmen eines gantzen Volcks erſuchen. Wir 
verhoffen mehr Freiheit und Ruhe unter eurer 
vernuͤnfftigen Regierung zu genuͤſſen. Uns dar⸗ 
zu wuͤrdig zu machen, werden wir den Pirrus, 
euren gefaͤhrlichen Feind aus dem Wege zu raͤu⸗ 
men ſuchen. Durch Gifft wollen wir ihn fort⸗ 
ſchaffen; alles iſt ſchon bereit darzu; damit doch 
einmahl die Unſchuld gerochen werde. Er hat 
uns genug Thraͤnen, und euch genug Blut ge⸗ 
koſtet. 

Fabr. Turius, in einer Republic kommt es 
nicht nur auf eines Willen an. Was geſchiehet 
muß mit Bewilligung des gantzen Raths ges 
ſchehen. Bring mir geſchrieben, was du mir 
jetzo geſaget haſt, und zwar mit aller Raths⸗ 
Herrn Nahmen unterzeichnet; alsdenn uͤberlaſ⸗ 
ſe es meiner Vorſorge. 8 

Tur. Das ſoll geſchehen; und ich zweiffele 
nicht, daß wir uns gaͤntzlich auf dich werden zu⸗ 
verlaſſen haben. 


geht ab. 
S 


ie 
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Siebender Auftritt. 


Fabritius und Sextia. 

Fabr. Was regieren hier vor böſe Geſtirne! 
Hier iſt die Treue was unbekanntes, die Ver⸗ 
nunfft wird nicht geachtet, und an die Gerechrig- 
keit denckt niemand. Ich fuͤrchte, daß mir die 
Unſchuld nicht zun Laſter gerechnet wird. Mein 
Gott! Hoͤre doch, meine Tochter. 

Sext. Was ſolls fein? 

Fabr. Wer ſollte es wohl gedacht u 13 ? 

Sert. Was denn? 

Fabr. Voluſius in feindliche: Kleidung⸗⸗⸗ 

Sext. Mein Gelliebteſter. 

Fabr. Iſt in Pirrus Lager. 

Gert. Es iſt nicht lange, fo iſt er mir auch 
vorgekom̃en, aber er verſchwand vor meinen Au⸗ 
gen, wie ein Geiſt. 

Fabr. Ich habe ihn gefehen, und zwar un⸗ 
ter der Königl. Leib⸗Wache. 

Sext. Was muß er vorhaben, was muß er 
wohl dencken? 

Fabr. Es mag ſein wie es will; Es ſteht 
nicht vor ihm. 

Gert. Haſt du mit ihm geredet? 

Fabr. Nein; aber aus meinen Minen, hat 
er meinen Unwillen abnehmen koͤnnen. 

Sext. 


Gert. Vielleicht trachtet er nach was wich⸗ 
tigen. 
aan Aber in folchen Handen ſchickt 
ſichs nicht. 
Sext. Seine Tugend # 4 = 
Fabr. Hlerinne ſehe ich Feine Tugend, ſon⸗ 
dern eine groſſe Unbedachtſamkeit. 
Sext. Die Liebe ⸗ „ 
Fabr. Eben ſo wenig. Beſiehl ihm, daß er 
nach Rom zuruͤcke gehe; wenn er ſich, durch die 
Furcht dich zu verlieren, oder durch die Begier⸗ 
de nach Ehre zu ſtreben entſchuldiget, ſo verſiche⸗ 
re ihm deiner Beſtaͤndigkeit, und ſage ihm, daß 
er einen andern Weg zur Ehre ſich erwehlen ſoll; 
wir brauchen nur einen Mutius zu Rom. 
Die Tugend will haben, daß man ſich nicht 
allezeit ſeiner Macht bediene, und es iſt kluͤg⸗ 
lich gethan, wenn man zu gewiſſer Zeit ſich 
vor den Tod fürchtet, Sich in augenſchein⸗ 
liche Gefahr ſtuͤrtzen, iſt keine Tapfferkeit 
zu nennen; wer da bleibt, hinterlaͤſt keinen 
groſſen Ruhm. ö 
Achter Auftritt. 
Sextia und darnach Voluſius. 
Sext. Mein Vater hat nicht unrecht. Wars 
um verſteckt er ſich im feindlichen Lager? 
Sie ſiehet vo SL 
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Vol. Ihr Götter, ſtehet mir bei. 

Sert. Ich ſehe gantz recht, er iſt es. 

Vol. Ach wehe, iſt Sextia hier! 

Gert: Warum laͤuffſt du vor mich, Volu⸗ 
ſius? Ich fuͤrchte, meine Muthmaßungen wer⸗ 
den nicht unrecht fein; vielleicht haft du mit den 
Kleidern, auch dein Gemuͤth veraͤndert. 

Vol. Du thuſt mir groß Unrecht, Sextia. 

Sext. Ich beurtheile dich, nicht nach deinen 
vorigen, ſondern nach deinen jetzigen Zuſtand. 

Vol. Höre mich nur einen Augenblick an, 
ſo wirſt du gantz anders belehret werden. 

Sexpt. Gar gerne, rechtfertige dich, wenn du 
kanſt. Sage mir nur was du wohl denckeſt? 

Vol. Ich dencke auf etwas das gantz Rom 
Ehre bringen wird. 

Sext. Wohlan; wenn du einige Liebe vor 
mich haſt, ſo mache mich dieſer Ehre auch theil⸗ 
hafftig. Ich habe auch noch ſo viel Hertz, was 
gefaͤhrliches zu unternehmen. 

Vol. Weil es dir denn ſo gefaͤllt. Aber ſind 
wir alleine? 

Gert. Gantz alleine. Ob ich gleich eine Ge⸗ 
fangene hier bin, fo verlaͤſt man ſich doch auf mein 
Wort, ohne mich weiter zu bewachen, welches 
ich Pirrus zu dancken habe. 

Vol. Pirrus? Du haſt ihn genennet. N 

ihm 
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ihm will ich die Rache auslaſſen; Hier will ich 
ihn nicht fehlen; er oder ich muß bleiben. 

Sert. Das Unternehmen iſt zu kuͤhn; wo⸗ 
zu ſoll es nuͤtzen? 

Vol. Nom von einen trotzigen Feind, und 
dich von einen tiranniſchen Liebhaber zu befreien. 

Gert. So willſt du denn Rom, mich und 
dich ſelbſt unglücklich machen. Geſetzt, du erle⸗ 
geſt Pirrus; was wird daraus folgen? Wird 
dadurch der Friede hergeſtellet? Ein falſcher 
Wahn der Ehre verblendet dich; das iſt keine 
That, wodurch man dich mit den Scevola, und 
Decius vergleichen wird. 

Vol. Ach Sextia! fuͤrchteſt du dich nicht et⸗ 
wa, Pirrus einzubuͤſſen? Du haͤltſt dich ihm 
vielleicht zu verbindlich. 

Sext. Was willſt du damit ſagen? 

Vol Ein König der dir die Crone anbiethet:= 

Sext. Es brauchts nicht, ich weiß ſchon was 
du ſagen willſt. Dieß kuͤhne Unternehmen hat 
vielmehr die Eiferſucht, als die Großmuth zun 
Grunde. Schaͤme dich, daß du von mir ſo was 
| und dich fo vergeheſt. 

Vol. Aber Pirrus⸗ 4 = 

Sext. Er wird weder durch Schmeichel⸗ 
noch Troh Worte mich verführen konnen; mei⸗ 
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ne Ehre halte ich heilig, und meine Liebe, iſt un⸗ 
veraͤnderlich. Kehre du nur wieder nach Rom. 

Vol. Und warum willſt du mir die Ehre 
nicht gͤnnen⸗ =» 

Sert. Weil es keine iſt. 

Vol. Aber foll ich dich denn fo in der Ge⸗ 
walt des Pirrus laſſen? 

Sext. Man wird durch nichts meine Be⸗ 

ſtaͤndigkeit mindern koͤnnen. . 

Vol. So will ich denn nur einen Zuſchauer 
abgeben. 
Sexpt. Auch nicht; du koͤnteſt mich nur in 

Gefahr bringen. 

Vol. Du willſt ich ſoll dich verlaſſen? Mein 
Gott! Ich muß dir gehorchen, aber ach! 
was empfinde ich vor Schmertz, wenn ich 
nur dran dencke. Dich, dich, mein Le⸗ 
ben, mein eintziger Troſt, dich ſoll ich ver⸗ 
laſſen? Haſt du nur die geringſte Liebe 
vor mich, ſo wirſt du ſelbſt wiſſen, wie em⸗ 
pfindlich diß iſt. 

Als Yolnfins weggehen will, fiehet er pirrus kom⸗ 
men, und bleibt da. 


Neunter Auftritt. 

Sextia, Pirrus und Voluſius. 
Sext. Geh doch fort, da koͤmmt Pirrus. 
Dir. (Die Götter geben, daß mein Verſuch 

wohl gerathen moͤge.) Vol. 
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Vol. Erlaube mie⸗ =. 
Sext. Wehe mir! ich bin verlohren. 
Vol. Pirrus mit dir alleine zu laſſen; nein, 

das kan ich nicht thun. 

Sext. Unterfange nichts. 

Vol. Wenn er nichts thut. 

Bert. Das fehlte mir noch, meinen Schmertz 
vollkommen zu machen. 

Dir. Sertia, man ſiehets dir an, daß du was 
aufn Hertzen haben muſt, es muß dir was be⸗ 
ſonders wiederfahren ſein. Hat etwa dieſer eine 
ungluͤckliche Zeitung gebracht? 

Sexpt. (Was ſoll ich antworten?) Ich kan 
es nicht leugnen, Herr, mein Hertz ſchwimmt in 
lauter Thraͤnen. Voluſius hat ſein Leben, als 
| ein Held in der letzten Schlacht eingebüft, Volu⸗ 

ſius, an dem ich ſchon verfprochen fein würde, 
| wo uns nicht das Schickſal waͤre zuwieder gewe⸗ 


ſen. Dieſer hat es mir mit allen gebuͤhrenden 
Lobe geſaget, der ihn ſelbſt hat fallen geſehen. 
1 Pir. Sextia, laß dir nicht mehr den Tod des 
N Voluſius ſo nahe gehen. 
| | ext. Er iſt mir zu tief in mein Hertz eine 
geſchrieben, und ſchwebt mir noch immer vorn 
Augen. 
Vol. Und die Wunde iſt noch zu rn 
lb. 
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Pir. Meine Liebe wird mit Wucher diefen 
Verluſt erſetzen. 
Sext. Ich ſuche vielmehr ihn mit Gedult 
zu ertragen. 5 
Vol. Ein wiedriges Mittel verſchlimmeꝛt 
das Uebel. N 
Pir. Was will der? 
Sexpt. Laß ihn ſchweigen, und uͤberlaſſe mir, 
dir zu antworten. 
pirrus giebt Voluſius eine boͤſe Mine; welcher ſich 
wegbegiebt. Turius, und Bircenna kommen mit 


einem Soldaten / der einen Bogen hat / aus einem 
Schatten Gange hervor. 


Zehnter Auftritt. 
Turius, Bircenna, von weiten, Pirrus, Sertia, 
Voluſius. 
Tur. Hier iſt der Mann, zur Bircenna. 
Birc. Ich will ihm wincken, wenn er ſchuͤſ⸗ 


ſen ſoll. 
Turius, und der Soldat / verſtecken ſich; Bir⸗ 
cenna gehet vor. 


Pir. So antworte mir denn, Sextia; aber 
beruffe dich nicht auf die allzuſtrengen Roͤmi⸗ 
ſchen Geſetze. i 

Sexpt. Ich will mich auf nichts, als auf dein 
Wort, das du der Bircenna gegeben haſt, be⸗ 


ruffen. a 
D Pir. 
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Pir. He zes iſt lange wiederruffen; desme: 
gen darffſt du dir keine Sorge machen. 

Birc. So, Pirrus, du beteſt an was dich 
verachtet. Bircenna wird kommen 

Pir. Biſt du noch nicht fort? 

Birc. Aber fie wird vielleicht glücklicher wie / 
der zuruͤcke kehren, als du denckeſt. 

Pir. Du machſt dir vergebene Muͤhe. Wie 
bald kan nicht das Band, das unter uns im Felde 
geſtifftet wurde, durch eine Uneinigkeit zerriſſen 
werden? Bircenna mag nur nicht etwa mehr 
auf die Ehre, als auf die Liebe ſehen. Sie mag 
mich vergeſſen, wie ich ſie vergeſſen habe. 

Vol. (Was ſind das vor Leute dort?) 

indem er die Verſteckten ſiehet. 

Birc. Ich habe mehr gethan, Pirrus, als 
meine Schuldigkeit von mir erfordert hat. Hen⸗ 
ge nur immer an deiner Sextia. Dahin gehet 
eintzig dein Verlangen; du machſt dir nichts 
mehr weder aus mir, noch aus der, in deren 
Nahmen ich hier bin. So erwarte denn was du 
verdienet haſt. In kurtzen wirſt du beſſer wiſ⸗ 
ſen, wer ich bin. f 

Pir. Iſt das nicht ein Hochmuth! 

Birc. Hola. Drauf zu. 


Der Soldate drůckt loß; Voluſius aber hälts 
mit ſeinem Schilde ab. ; 


Vol. Das ſoll nicht geſchehen. 


35 D000 SE 9¹ 
Sert. Nimm dich in Acht. 
Pir. Was ſind das vor Nachſtellungen? 
Dire. (Wiedriges Schickſal!) Pirrus, du 
wirſt nicht imer ſo einen Beſchuͤtzer bei dir haben. 
Sie gehet ab. 
Vol. Pirrus, ich wollte dir ſelbſt das Leben 
nehmen, und jetzo erhalte ichs dir. gehet ab. 


Eilffter Auftritt. 
Pirrus, und Sertia, 
Sexpt. (Mein Voluſius beſchüͤtzet Pirrus? 
O Großmuth. 

Pir. Was ſind das vor Verraͤthereien, 
vor Nachſtellungen? Eine nichtswuͤrdige Wei⸗ 
bes ⸗Perſon, und ein ſchlechter Soldat trohen 
mir den Tod? Gut, itzt geht mir ein Licht 
auf. In jener entdecke ich durch ihren Hoch⸗ 
muth Bircenna, und in dieſem # =, (Pir⸗ 
rus ich wollte dir ſelbſt das Leben nehmen, und 
jetzo erhalte ichs dir) mich zu gleicher Zeit ret⸗ 
ten, und mit dem Tode trohen? Iſt das wohl 
ein Macedonier zu thun vermdgend? So redet 
niemand, als ein Römer. Ach Sextia, du weiſt 
es! du weiſt es; du biſt auch eine Verraͤtherin. 

Sext. Ich? 
Pir. Leugne nur nicht; dein Geſichte verra⸗ 
thet dich. Das war gantz gewiß Voluſius, und 
2 3 ihr 
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ihr habt hier beide meinen Tod berathſchlaget, 
Boßhaffte, Undanckbare. 

Sext. Wenn das Unerkenntlichkeit iſt, daß 
ich dich nicht lieben kan, ſo heiſt du mich mit Recht 
Undanckbare; aber den Nahmen einer Boßhaff⸗ 
ten verdiene ich nicht. Es iſt an dem, daß diß 
Voluſius war. Die Liebe zu mich hat ihn hie⸗ 
her gezogen; aber hat er dir nicht das Leben er⸗ 
halten? 

Pir. Damit er mirs ſelbſt nehmen koͤnne. 
Er will dieſe Ehre keinen andern goͤnnen, ſondern 
hat ſie ſich vorbehalten; er muſte es deinetwegen 
thun. Aber dem Himmel ſei Danck, daß es an 
Tag gekommen iſt; er ſoll mir nicht davon kom⸗ 
men. Unerbittlichs Hertz, ich will dich noch zit⸗ 
tern ſehen; vor deinen Augen ſoll er ſterben; 
es ſoll nun alle Liebe vor dich aufhören; fie 
wuͤrde ferner in Pirrus unanſtaͤndig ſein. 

Ihr Götter, wenn ihr nicht Mitleiden mit 
meinem Schmertze habet, ſo werde ich ihn 
immer fuͤhlen. Mein Verdruß ſoll an dem, 

was ich ſonſt angebethet habe ſeine Rache 
auslaſſen. Da du meine Liebe nicht ver⸗ 
dienet haft, ſollſt du meinen Haß empfinden. 

Zwoͤlffter Auftritt. 
Sertia, und darauf Voluſius. 

Sext. O arme Sextia, dein Schmertz ift 
uner⸗ 
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unerträglich! Wer kan mein Allerliebſtes aus 
den Klauen des Pirrus reiſſen? Niemand, als 
ihr, ihr Götter. 5 
Vol. Und du naͤchſt fie. 
Sept. Voluſius, Ach! was haft du gemacht? 
Vol. Was die Tugend erfodert. 
Sexpt. Aber du biſt verlohren. 
Vol. Nein, wenn du mir nur folgen willſt. 
Sext. Wohin? 
Vol. Nach Rom. 
Gert. Es find ja alle Wege mit feindlichen 
Volckern beſetzet. 5 
Vol. Turius, der ſich gerne um Rom will 
verdient machen, will uns durchbringen. 
Bert. So gehe denn. 
Vol. Ohne dir? 
Sert. Mir iſt der Tod nicht fo nahe als dir. 
Vol. Pirrus, als ein erzuͤrnter Liebhaber, 
kan dir noch ſchlimmer mitfahren. 
Sext. Ich mache mir ausn Tode nichts, 
Voluſius. 
Vol. Und ich auch nicht. 
Dreizehnter Auftritt. 
Turius, Sextia, Voluſius. 
Tur. Ach! wenn ihr mit vergebenen Ge⸗ 
zaͤncke die Zeit verlieret, fo wird meine Huͤlffe 
a D 3 ver⸗ 
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vergebens fein; Sextia, ſtehts dir beſſer an, mit 
Voluſius die Flucht zu nehmen, oder ihn vor dei⸗ 
nen Augen tödten zu ſehen? Wenn du hier blei⸗ 
beſt, ſo habe ich auch nichts dabei zu gewinnen. 
Pirrus iſt an der Bircenna verſprochen, und du 
haͤlſt ihn davon ab. 

Vol. Sextia, bleibſt du noch darbei? mache 
denn was du willſt, ich gehe der Wache entgegen, 
und will ſterben. 

8 Gert. Höre doch, was mein Vater darzu 
aget. 5 
Tur. Er wird dir ohnfehlbahr die Flucht 
rathen. Das iſt der Weg der aus der Stad fuͤh⸗ 
ret; gehe langſam voran, damit wir uns nicht 
verdaͤchtig machen. f 
Sext Ich kan nicht mehr wiederſtehen. 
Das Hertz zittert mir im Leibe. 
Nenne mich nicht Grauſame, ſondern viel⸗ 
mehr Mitleidige. Dir will ich folgen, dir 
ſchwöͤre ich beſtaͤndige und treue Liebe zu. 
Und wenns durch lauter erſchreckliche 
Felßen, durch Klippen, und uͤber die höchften 
Berge gienge, fo will ich dich nicht verlaſſen. 
Vierzehnter Auftritt. 
Voluſius. 
Erfreue dich, mein Hertz; da ich dachte alles 
zu verliehren, fo ſehe ich mich auf n 
gu⸗ 
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lauter Vergnuͤgen uͤberhaͤufft, und die Liebe ver⸗ 
ſpricht mir die herrlichſten Schaͤtze. 
Ein Schiffmann, der ſein Schiff von den 
Wellen ſchon verſchlungen hielt, ſchoͤpfft 
wieder Hoffnung, wenn er nicht weit mehr 
vom Hafen iſt. Sein Geſicht klaͤret ſich wies 
der auf, und er ſiehet mit mehreren Muth, 
nach den verlaſſenen Weg zuruͤcke. Die Uf⸗ 
fer erſchallen von dem erfreulichen Geſchrei 
aller derer, die mit auf dem Schiffe ſind. 
Ende der andern Handlung. 


Dritte Mandlung. 
Erſter Auftritt. 
Ein Hof. 

Turius und Bircenna. 
Tur. 


Urch die Flucht der Sextia, und des Vo⸗ 
luſius iſt Pirrus alle Hoffnung in ſeiner 
unbilligen Liebe benommen worden. 

Birc Es iſt mir, als wenn ich ihn ſeuffzen, 
und toben hoͤrte. 

Tur. Er weiß nichts darvon. Ich habe nie⸗ 
mand als dem Vater der Sextia, weil fies has 
ben wollte, was geſaget. 5 

D 4 Birc. 


56 8 )oC 86 


Bire. Was ſagte er dazu? 

Tur. Er ſchien beſtuͤrtzt, und redete nichts; 
aber innerlich wird er ſich vielleicht gefreuet 
haben. 

Birc. Du haft mic) dir unendlich verbun⸗ 
den gemacht. 

Tur. Ich halte mich glücklich genug, wenn 
mir die Ehre dieſes Unternehmens zugeſchrie⸗ 
ben wird. 

Birc. Verlangeſt du ſonſt nichts? Vor kur⸗ 
gen warſt du nicht fo gelaſſen, und ſchienſt mir, 
gantz was anders zu begehren. 

Tur. Die Ehrfurcht ſchreibt der Liebe ge⸗ 
wiſſe Graͤntzen vor. 

Bire. Was willſt du damit ſagen? 

Tur. Ich aͤndre meinen Sinn, und fange 
an, dir den rechten Nahmen zu geben, indem ich 
in dir meine Koͤnigin verehre. 

Birc. Du haſt recht, das bin ich, Turius. 
Deine Treue, und Beſcheidenheit verbinden 
mich, dir meinen Nahmen nicht länger zuver⸗ 
ſchweigen. 

Tur. Aber wie unglücklich bin ich! eine an⸗ 
genehme Hoffnung verſprach mir vor kurtzen ſo 
viel Vergnuͤgen, und jetzo muß ich fie mir auf ein⸗ 
mahl vergehen laſſen. a 

Birc. Troͤſte dich dadurch, daß dir Bircen⸗ 
na 
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na beſtaͤndig wird gewogen bleiben, und Glau⸗ 
cilla bald deine Braut ſein. 

Tur. Glaucilla? 

Birc. Ja, unter meinen Hof ⸗Frauenzim̃er 
die annehmlichſte. Sie iſt ein Bild der Schoͤn⸗ 
heit. Siehſt du auf Reichthum, oder auf hohes 
Herkommen, ſo findeſt du dieſes auch bei ihr. 
Tur. Sie mag artig, ſchoͤn, und ein Meiſter⸗ 

ſtuͤck der Natur ſein, ſo wird fie doch nicht 
diejenige fein, die dieſem Here gefällt. Die 
annehmlichen Blicke deiner ſchoͤnen Augen, 
haben es in Feuer geſetzt. 


Anderer Auftritt. 


Bircenna und Pirrus. 

Pir. Prinzeßin. Es iſt nun einmahl Zeit, 
daß wir uns beſſer mit einander verſtehen. Ich 
vergeſſe alle angethane Beleidigungen, und gebe 
des Glaucias Tochter alle gebuͤhrende Ehre. 

Birc. Warum ſagſt du nicht vielmehr, ich 
will nun mein Verſprechen halten? Alsdenn 
werde ich auch die erlittene Schmach, und deinen 
Meineid vergeſſen. 

Pir. Dein gerechter Zorn iſt mein Tod. 
Was ſoll ich thun? Bin ich von der Sertia eins 
genommen worden, fo bin ich ja nicht, ſondern die 
Liebe iſt Schuld daran. 

D 5 Birc. 
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Birc. Du haͤtteſt dich ſchaͤmen follen, dich in 
ſo was ſchlechtes zu vergaffen. f 
Pir. Wenn du ſie mit meinen Augen haͤtteſt 
anſehen ſollen, fo wuͤrdeſt du ſie ſo ſchlecht nicht 
nennen. 
Birc. Und darzu iſt ſie noch deine Feindin. 
Pir. Ja gar meine Gefangene. 
Birc. Deine Gefangene? Ha! Gehe hin, 
und hohle ſie aus Rom wieder. 
Pir. Wie ſo? 
Birc. Sie hat mit ihrem lieben Voluſius die 
Flucht ergriffen. 
Pir. O ihr Götter, die Undanckbare + 
Birc. Gieb niemand anders, als mir die 
Schuld; ich habe es ihr gerathen, und huͤlffliche 
Hand darzu geleiſtet. So lange du mir nicht 
treu biſt, fo wirft du weder geruhig, noch ſicher 
vor dein Leben ſein. Aber bin ich deiner Treue 
verſichert, ſo wirſt du an mir auch eine getreue, 
und ergebene Koͤnigin und Gemahlin finden. 
Kehre doch deine Neigungen zu mich; du 
wirſt keine aufrichtiger Liebe, geliebter Kos 
nig / antreffen. Faͤhrſt du aber fort undanck⸗ 
bar zu ſein, ſo ſollſt du auch den Lohn da⸗ 
vor empfangen. 


Drit⸗ 
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Pirrus und Cineas. 

Pir. Du Hintergeheft mich; du willſt mir 
entweichen ‚Doßhaffte! + „ Ach! Warum 
laſſe ich nicht meinen Zorn beſſer aus? Hola 
Wache, ſetzt den Nichts wuͤrdigen nach. 

Cin. Es iſt ſchon geſchehen. Auf allen Straſ⸗ 
ſen iſt darnach geſchickt. 

Pir. Ach Cineas! haͤtteſt du dir das wohl 
von ihr eingebildet? Meine Wohlthat wendet 
ſie zu meinen Schaden an. Sie haͤlt Cron und 
Zepter fo veraͤchtlich; das Hätte ich mir nimmer⸗ 
mehr eingebildet. Sie iſt fort! 

Cin. Du ſchmehleſt auf die Tochter, und ver⸗ 
giſt den Vater dabei: 

Pir. Wie ſo? 

Cin. Er iſt ihr auch aufs geſchwindeſte nach⸗ 
gefolget. 

Pir. Wie? Fabritius auch? Warum das? 
Was hat er zu fuͤrchten? Hat er nicht das Voͤl⸗ 
cker⸗Recht, ſein Amt, und mich vor ſich? Iſt das 
die Roͤmiſche Tugend, die Roͤmiſche Ehre 79 Vo⸗ 
luſius iſt ein Betruͤger, Sextia halt ihr Wort 
nicht, und Fabritius vergehet ſich wieder ſich 
ſelbſt, wieder Rom, und wieder Pirrus. 


Vier⸗ 
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Vierter Auftritt. 
Sabritius, Sextia, Pirrus, und Cineas. 

Fabr. Weder wieder ſich, noch Rom, noch 
auch wieder Pirrus. Siehe hier, Pirrus, die 
Entwichene. Sie mag nun erfahren, was eine 
Gefangene iſt. Du haſt ſie bißher mit keinen Ket⸗ 
ten beſchwehret, keine Wache gegeben, du verlieſt 
dich auf ihr Wort. Sie hat dieſe Guͤte gemiß⸗ 
brauchet, ſo iſt fie denn ſtraffaͤllig. Aber mit der 
Straffe laß dich begnuͤgen; wenn du ſonſt was 
von ihr erzwingen wollteſt, ſo wuͤrdeſt du dich 
vergehen. Und wife, daß Sextia meine Toch⸗ 


ter iſt, und ein Roͤmiſches Hertz hat, das den 


Tod allezeit der Schande vorziehet. 

Pir. Großmuͤthiger Fabritius, nun ſehe ich 
wohl = = =: 9 . 
Fabr. Ich verlange kein Lob, ich thue nur 
was meine Pflicht erfodert. 

Sie iſt meine Tochter, mein Blut verehre in 


ihr. zu Pirrus 
Ich bin dein Vater, weiſt du, was deine 
Schuldigkeit iſt? zu Septia 


O Koͤnig, mache dir eine Ehre draus, daß 


du eine unwuͤrdige Flamme auslocheſt. 
zu Pirrus 


Was die Ehre von dir erfodert, will ich 
jetzo nicht wiederhohlen. zu Sertia 
Fünf 
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Pirrus, Sextia, und Cineas. 

Pir. So biſt du denn nun wieder meine Ge⸗ 
fangene, Sertia. Du befuͤrchteteſt dir nichts; 
wie veꝛgnuͤgt eilteſt du mit deinem Voluſius nach 
Rom zu. Sage, was haft du vor Urſache ge⸗ 
habt, meine Guͤte ſo zu mißbrauchen? 

Sext. Gar viele. Eben dieſe deine Güte, 
iſt mir viel beſchwerlicher geweſen, als wenn du 
mich in Ketten und Banden geſchmiſſen haͤtteſt. 
Ich ſahe, daß dich eine vergebene Begierde 
blindlings zu deinem Verderben fuͤhrte. Durch 
meine Flucht habe ich folglich vielmehr deine Eh⸗ 
re, als meine Freiheit retten wollen. 

Pir. Meine Ehre wird dir nicht fo lieb ges 
weſen ſein. Dein Liebhaber, den ich bei dir an⸗ 
traff, die Liebe, die Furcht ihn zu verliehren, has 
ben dich verführet. Durch deine Flucht Haft du 
folglich Voluſius, nicht aber mir zu dienen ge⸗ 
ſuchet. 

Sext. Ich habe dir hierdurch mehr gedienet, 
als du denckeſt. Jetzo kan ichs dir wohl entde⸗ 
cken, da Voluſius frei iſt: Den Tod, den er dir 
in der Schlacht zugedacht hatte, wuͤrdeſt du hier 
nicht entgangen ſein. Ich habe ihn davon abge⸗ 
halten. Du haſt es ſelbſt geſehen, wie ich mich 

dar⸗ 
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darwieder gefeßet habe; er gieng aber noch inte 

mer mit eben den Gedancken ſchwanger. Ihr 

waͤret beide unglücklich worden. Daher rieth 
ich ihm die Flucht an. Aber ohne mir wollte er 
ſich dazu nicht entſchluͤſſen. Die Liebe, und das 

Mitleiden hat mich bezwungen; Habe ich ge⸗ 

fehlt, ſo bin ich doch vergnuͤgt. Mein ſtrenger 

Vater liefert mich dir wieder ein; aber Volu⸗ 

ſius iſt doch auſſer deiner Gewalt. Hiermit bin 

ich zufrieden; ich verlange nichts beſſers; da 
ich einmahl ungluͤcklich fein muß, fo iſt es mir 
lieb, daß ichs alleine bin. 
Dir, Noch alleine » + + 
Sechſter Auftritt. 

Cineas und Voluſſus, entwaffnet, in Römifcher 
Kleidung, mit Wache, Pirrus und Sertia. 
Cin. Herr, deinen eigenen Feinden haſt du 

heute viel zu dancken. Voluſius iſt in deiner 

Gewalt. 

Pir. Wie, Voluſius? 
Sext. O ihr Götter! 
Dit. Sertia, die Götter find gerecht. 
Sert. O unglückfeelige Liebe! (Was har 
be ich gefagt ?) 
Voluſius koͤmmt mit der Wache. 


Cin. Hier iſt er. 


3 )C Se 63 

Dir. (Ohngeachtet er entwaffnet ift, ſo ſieht 
er doch noch ſo trotzig aus.) 

Sext. (Ihm nicht zuwieder zu fein, gehe 
ich auf die Seite, und ſage kein Wort.) 

i Sie gehet auf die Seite, 
"Dir. Ehrenvergeſſener, wer biſt du? 

Vol. Ein Roͤmer. 

Dir. Wie iſt dein Nahme? 

Vol. Mein Nahme iſt erſchrecklich genug 
vor dir; ich bin der, der Megacles erleget 
hat. 

Pie. Sonſt aber, habe ich ja dich in Mas _ 
cedoniſchen Kleidern geſehen. 

Vol. Jetzo aber ſieheſt du mich in Roͤmi⸗ 
ſchen, als deinen geſchwornen Feind. 

Pir. Warum haſt du das gethan? Ich 
ſehe keine Urſache. 

Sert. (Ich zittere, ihr Götter!) 

Vol. Von meinem Unternehmen habe an 
niemand, als an Rom Rechenſchafft zu geben. 

Pir. Sextia hat mir ſchon alles geſagt, 
warum verſchweigſt dus noch? 

Vol. Warum fragſt du denn, was du 
ſchon weiſt? 

Pir. Du haſt mir das Leben nehmen wollen. 
Vol. Und ich habe es dir erhalten. 
Pir. Wenn der Himmel nicht das gr 

: ne 
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nehmen der Böfen zernichtete, ſo ſolte ich durch 
deine Hand ſterben. 

Vol. Die Welt von Tyrannen zu reinigen, 
ift eine edle That. 

Dir. O treffliche Roͤmiſche Tugend, die in 
Verraͤthereien eine Ehre ſucht. 

Vol. Ich habe dieſe Ehre in der Schlacht 
geſuchet. Du haſt es einem Irrthume in der 
Perſon zu dancken, daß du noch lebſt, und daß 
ich dir ſelbſt das Leben erhalten habe. . 

Dir. Du eigneſt dir etwas zu, das dir 
nicht gehdret. 

Vol. Ich bedaure nichts mehr, als daß ich 

einen Römifchen Feind, und einen Tyrannen 
der . vor mir noch lebendig ſtehen ſehen 


muß 
Pir. Fort mit ihm. Meine Gedult ver⸗ 
mehret ſeine Wuth. 
Sext. Sage vielmehr, feine Standhaff⸗ 


tigkeit. 
Siebender Auftritt. 
Pirrus, Sertia und Cineas. 

Pir. Er ſoll ſterben, wie es ſeine Verwe⸗ 
genheit verdienet hat. 

Sexpt. (Ich Verlaſſene.) 

Pir. Weil ich ſehe, daß du ſo gar 427 | 

N iſt, 
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biſt, fo laſſe ich dich alleine, deinem Schmertze 
beſſer nachzuhengen. Laß uns gehen, Cineas. 

Sext. Ach wehe mir! Wohin, Herr, was 
willſt du machen? 

Pir. Ich will den Betruͤger zun Tod 
verurtheilen. 

Sext. So werde ich dich unaufhörlich 
haſſen. 

Pir. Haſt du mich nicht geliebet, ſo frage 
ich auch nicht darnach, ob du mich haſſeſt. 

Sext. Laß dich denn durch meine Thräs 
nen erweichen. 

Pir. Warum biſt du ſelbſt ſo ſteinern. 

Sext. Wohlan! wenn du willſt, daß ich 
mich vor deine Fuͤſſe⸗ + 

Sie ſiehet Fabritius, der fie anſtehet / und wincket. 
aus Liebe niederwerffe, ſo fuͤrchte ich mich vor 
meinen Vater. Ich bin eine Roͤmerin, und 
ſeine Tochter, die ſich nicht ſo erniedrigen darff. 
* Aber mein Voluſius⸗ + 


Sie ſiehet von neuen den Vater an; pir⸗ 
rus und Cineas reden ſachte mit einander. 


Mein Bitten wird nur vergebens ſein. Man 
will, daß er durch den Tod ſeine treue Liebe ge⸗ 
gen mich bezahlen ſoll. 
Pir. Koͤmmt er noch nicht? 
Sext. So ſeis denn. Voluſius und ich 
wollen zuſammen ſterben. 
E Pir. 
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Dir. Wirſt du den Gegenſtand deiner Liebe 
fo gelaſſen können ſterben ſehen? Was vor eine 
Treue, was vor eine Großmuth, was vor eine 
grauſame Unbarmhertzigkeit! Dein Liebſter 
wird ſich nicht uͤber meine Schaͤrffe, noch das 
Gluͤck, ſondern uͤber dich beklagen. 


Achter Auftritt. 
Sextia und Fabritius. 


Sext. Grauſames Opfer der Treue! 

Fabr. Meine Tochter; Ich kam dir bei⸗ 
zuſtehen, aber mit was vor Vergnuͤgen, ich dir 
zugeſehen, die Roͤmiſche Standhafftigkeit zu 
behaupten, kanſt du aus dieſer Umfaſſung ab⸗ 
nehmen. 

Sext. Ach! mein Vater, dieſes wird auch 
wohl zun letzten mahl geſchehen. 

Fabr. Unvorſichtiger! Ich wollte dich ret⸗ 
ten, und befohl dir nach Rom zu gehen; Du 
ſolteſt dich auf mich verlaſſen; und renneſt ſelbſt 
in Tod. 

Gert. Die Liebe hat ihn hieher gezogen, 
die ſich nichts vorſchreiben laͤſt. Ich bin Ur⸗ 
ſache daran. Nimm dich doch ſeiner an, ſuͤh⸗ 
ne ihn beyn Koͤnig aus; Du kanſt es thun. 

Fabr. Ich weiß nicht, was ich darbei wer⸗ 
de thun koͤnnen. Doch wuͤrde es mir auch nicht 
an⸗ 
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anſtehen, wenn ichs nur fo mit anſehen wolte. 
Nicht, weil er dein Liebſter iſt, ſondern, weil er 
ein Römer iſt. 
Neunter Auftritt. 
Sextia. | 
m „Himmel ſtehe ihm bei, er mag es aus vaͤ⸗ 
terlicher Liebe, oder einem Eifer die Roͤmiſche 
Ehre zu behaupten thun. Aber ungluͤckſelige 
Sertia! Was kanſt du dir wohl vor Hoffnung 
machen? Wenn der Tyrann, der das Leben 
meines Liebſten in ſeinen Haͤnden hat, zu glei⸗ 
cher Zeit von der Rache und Eiferſucht anges 
tlieben wird, fo wird ihm mein Klagen nur des 
ſto eher den Tod zuziehen. 
Wer ſich meinen Schmertz nicht einiger 
maſſen nahe gehen laͤſt, muß ein Tieger, 
ein ſteinern Hertz haben. Die erzuͤrneten 
= Götter nehmen mir meinen Liebſten, mein 
eintziges Vergnuͤgen; Wenn ihr noch ge⸗ 
recht ſeid, ſo macht ein Ende mit meiner 
Betruͤbniß. 
75 Zehnter Auftritt. 
Das geheime Zimmer des Pirrus. 
Pirrus und Cineas. 5 
Cin. Was wirſt du aber von ſeinem Tode 


haben? 5 
a E 2 Pir. 
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Pir. Ich werde mich von einem trotzigen 
Feinde befreien, und die Undanckbarkeit be⸗ 
ſtraffen. 

Cin. Aber Herr ⸗ : 

Pir. Gehe und thue, was ich geſaget habe. 
Ich will doch einmal dem Haße und dem Hoch⸗ 
muthe ein Ende machen. 

Er ſetzt ſich an Tiſch / hoͤret ein wenig / was ihm 
Cineas ſaget / und darauf ſchreibt er. 

Cin. Schreibe nur das Todes⸗Urtheil, weil 

es deine Rache haben will; aber ich weiß, es 


wird dir gereuen. 
Unterdeſſen koͤmmt der Hauptmann / ſaget 
dem pirrus was ins Ohr / und pirrus winckt 
ihm / fortzugehen. i 
Eilffter Auftritt. 
Pirrus und Fabritius. 

Pir. Der Roͤmiſche Geſande? Laß ihn 
kommen! Vielleicht will er vor Voluſius Bits 
ten, aber er wird nichts erhalten. 

Fabr. König, Voluſius ift wieder in deinen 
Haͤndẽʒ entweder das erzuͤꝛnte Schickſal iſt hieran 
Schuld odeꝛ ein ungegꝛuͤnder Wahn hat ihn hieꝛ⸗ 
zu verleitet. Geſetzt du haͤlſt es vor gut ihn zu ſtraf⸗ 
fen, oder er ſcheint dir, es durch eine unbedacht⸗ 
ſame Verwegenheit zu verdienen, glaube nicht, 
daß ich mir ſeiner hierinne werde annehmen. 
Wenn ers verdienet hat, ſo mag er Atem 

er 
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Der thut ſowohl unrecht, der die Verbrechen 
ſeiner Mit Buͤrger entſchuldigen will, als der⸗ 
jenige, der fie davon loßſpricht. Aber der Bil⸗ 
ligkeit wäre es gemäß, wenn du erſt die Straffe 
und das Verbrechen gegen einander hielteſt, kei⸗ 
nen Eigennutz darunter ſuchteſt, und nicht viel⸗ 
mehr einer ungegruͤndeten Rach⸗Begierde, als 
einer gerechten Strengigkeit Platz gaͤbeſt. 

Pir. Es iſt ſchon lange, Fabritius, daß ich 
mein Volck regiere, und ich weiß alles, was dar⸗ 
zu gehdret. 

Fabr. Das geſteht dir jedermann zu / und ich 
ſelbſt. Vielmahls aber verblendet uns die Ei⸗ 
gen Liebe die Angen, daß wir die vorkommen⸗ 
den Sachen nicht ſo, wie fie an und vor ſich 
find, ſehen. g 

Pir. Wie ſo? Hat Voluſius nicht in mei⸗ 
nem eignen Zimmer mich ermorden wollen? 
Iſt nicht nur ſchon der Vorſatz darzu ſtrafffaͤllig 
genug? Soll man ſolche Verbrechen nachſehen, 
damit fie Zeit gewinnen, deſto erſchrecklicher aus 
zubrechen? Nein, entweder er muß geſtrafft 
werden, oder ich will nicht mehr König fein. 

Fabr. Unterdeſſen hat er dich doch vor ei⸗ 
nes andern Nachſtellungen befreiet. 

Pir. Damit er mich ſelbſt tödten könte. Er 
wuͤrde es nicht leugnen können; Sexptia ge⸗ 
ſtehts ja. E 3 Fabr. 
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Fabr. So ſtraffe ihn denn wegen ein Ver: 
brechen, das er nicht gethan hat, und vergiß nur 
immer das, was du ihm zu dancken haſt. Ach! 
Pirrus, wenn du nicht an ihn einen Mit Buhler 
befürchteteſt =; 

Pir. Es iſt genug; ich verſtehe dich ſchon. 
Aus Eiferſucht ſoll ich den Voluſtus eines Ver⸗ 
brechens beſchulbigen. Mein ſchon geſprochenes 


Urtheil wuͤrde mir zur Schande dienen. Nein, 
ſo will ich meine erworbene Ehre nicht beflecken. 


Weil du eintzig dein Gemuͤth 


er zerreiſt das Urtheil. 
von allen ſinnlichen Begierden zu befreien weiſt, 
1 du ſelbſt Voluſius. Ich uͤberlaſſe dir 
alles 

Fabr. 00 ſoll Voluſius richten? 

Pir. Ja; vertritt meine Stelle. Ein Roͤ⸗ 
mer mag 175 andern richten. Aber gedencke 
dabei, daß du nun nicht Fabritius, ſondern Pir⸗ 
rus Bil er geht ab. 


Zwoͤlffter Auftritt. 
SHabritius. 

Verdruͤßſiches Amt! Soll ich Voluſius 
Richter ſein? Voluſius, den ich mir zum Schwie⸗ 
ger⸗Sohn auserſehen hatte? Was kan mich 
hierzu verbinden, was? Vielleicht, wenn ichs 
ausſchlage, kan id. ihn dadurch dem Urtheil 
ent⸗ 
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entziehen? Aber es wuͤrde ihm noch empfindli⸗ 
cher, und vor Rom noch ſchimpfflicher ſein, 
wenn ein Barbare ihn als einen Ubelthaͤter zun 
Tod verdammen ſolte. Nein, das ſoll nicht 
geſchehen. Es waͤre eine allgemeine Schande 
vor uns. Rom und meine eigne Ehre fordern 
von mir, daß ich mich darzu entſchluͤſſe. Pirrus 
ſoll Zeuge fein, wozu ein Römer vermoͤgend iſt. 
Dreizehnter Auftritt. 
Sextia, und abritius. 

Sext. Danck ſei den Göttern geſagt, Danck 
meinem Vater, daß er ſich hat erbarmen laſſen. 
Du, o Vater, haſt meinen Voluſius wieder der 
Muth des Pirrus beſchuͤtzet. 

Fabr. Woher weiſt du es? 

Sext. Gleich jetzo von Pirrus ſelbſt. 

Fabr. Was ſagte er? 8 

Sext. Erbitte deinen Liebſten von deinem 
Vater; er kan mit ihm machen, was er will. 

Fabr. Ach, meine Tochter! 

‚ Bert. Wie? warum ſeuffzeſt du? Sollte 
er mir nicht die Wahrheit geſaget haben? 

Fabr. Es iſt mehr als zu wahr. Er iſt in 
meiner Gewalt. 

Sext. Koͤmmt es dir ſo ſchwer an, daß du 
mir ihn wiedergeben ſollſt? Du als mein und 
ſein Vater 
E 4 Fabr. 
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Fabr. Jetzo bin ich ſein Richter. 
Sext. Eben deswegen koͤnteſt du 4° 
855 Ihn verdammen, wenn er Unrecht hat. 
ext. O weh mir! Was iſt das vor ein 
grauſamer Entſchluß? Was hat der arme 
Menſch gethan? Ein Vorſatz den er nicht aus⸗ 
gefuͤhret hat, ſoll ihm zun Verbrechen gerechnet 
werden. Ein Vorſatz, davor ihm Rom Danck 
wiſſen ſollte, geſchweige dent ihm ſolchen vergeben. 
Fabr. Ich koͤnte dir vor Rom antworten; 
aber jetzo bin ich Pirrus, u. nicht mehr Fabritius. 
Gert. So ſoll er denn ſterben mein Liebſter? 
Fabr. Freilich, wenn es die Billigkeit er⸗ 


fodert. N g 
Vierzehnter Auftritt. 
Voluſius, Fabritius und Sextia. 

Vol. Von dir, Herr, habe ich mir kein unge⸗ 
rechtes Urtheil zu befuͤrchten. 

Fabr. Voluſius. 

Sext. O ihr Götter, Voluſius. 

Vol. Herr, ich bin noch einmahl ſo gelaffen, 
da ich dich zum Richter habe. Wenn ich Pirrus 
nur ſehe, ſo weiß ich mich kaum vor Erbitterung 
zu laſſen. Aber aus deinem Munde werde ich das 
Urtheil mit geruhigen und ftandhafften Gemuͤ— 
the anhören. 

Fabr. Ich werde dir die Straffe auch 1200 

en⸗ 


\ 
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ſchencken; aber erſt muft du von deinem Vers 
brechen uͤberfuͤhret ſein. 

Vol. Mein Verbrechen, warum ich ange⸗ 
klagt bin, beſtehet darinne, daß ich habe Pirrus 
umbringen wollen. 

Fabr. In einer Schlacht waͤre es eine Ehre 
geweſen, hier aber iſt es ein Verbrechen. 

Vol. Und hier 

Fabr. Voluſius, du muſt wiſſen, daß ich an 
Pirrus Statt hier bin. 

Vol. So richte mich denn an deſſen ſtatt. 

Sexpt. Ach nein. Wenn du mich lieb Haft, 
fo fehone doch mich und dich ſelbſt. Rechtfertige 
dich, und wo die Wahrheit nicht zulaͤnglich, da 
bediene dich der Erfindung. 

Vol. Was mutheſt du mir zu? Du ſelbſt 
wuͤrdeſt Abſcheu darvor haben, wenn du es thun 
ſollteſt. Behuͤte mich der Himmel, daß ich dir, 
Herr, nicht ſollte die Wahrheit ſagen. Ich habe 
in Pirrus meinen Feind, und Mit⸗Buhler erle⸗ 
gen wollen. Habe ich ihm gleich einmahl das Le⸗ 
ben gerettet, ſo entſchuldiget mich doch diß nicht 
davon, daß ichs ihm habe ſelbſt nehmen wollen; 
ja, wenn ich konte, fo wollte ich ihn noch heute 
durchbohren. Wenn ich vors Vater⸗Land und 
vor dich ſterbe, Sextia, fo iſt mir der Tod gantz 


angenehm. 
Es Fabr. 


Fabr. Sertia,nim Abſchied von Voluſius. 

Bert. Abſchied! Ach Vater. 

Fabr. Dein Winſeln und Klagen hilfft hier 
nichts; ich kan es nicht vertragen. Wenn du 
dirs nicht enthalten kanſt, fo gehe wo anders hin, 
deinen Schmertz auszuſchuͤtten. 

Sext. Armer Voluſius! Ach wenn doch 
Pirrus noch dein Richter wäre; ich konte ihn 
vielleicht eher erbitten. Ich konte zum wenigſten 
meinen Zorn noch an ihm auslaſſen, wenn ich 
ihn einen Tyrannen, einen Hencker uͤber den an⸗ 

dern hieße. 

Fabr. Sextia⸗ 4 4 

Sexpt. Ach wehe mir! Der Schmertz ift fo 
groß, daß ich gantz die Vernunfft dabei verlieh⸗ 
re; ach wenn ich doch das Leben auch fo verlieh» 
ren koͤnte! Geliebter Vater, wenn du noch eini⸗ 
ges Erbarmen mit mir haſt ſo treibe deine Stren⸗ 
gigkeit biß auf den hoͤchſten Grad, und verdam̃e 
mich auch zun Tod, wenn Voluſius ſterben ſoll. 

Vol. Allerliebſte Sextia, höre auf dich ſo zu 
betruͤben; ſiehe mit geduldigen Gemuͤthe meis 
nen Tod an; gieb nicht dem Vater, ſondern dem 
Schickſale die Schuld. 

Sept. Das Schickſal, mein Liebſter, Pir⸗ 
rus, Rom und mein eigener Vater, meinen es 
alle nicht gut mit mir; niemand erbarmet ſich 

meiner. Fabr. 
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Fabr. Hore auf einmahl. Ich ſchaͤme mich 
recht, daß du ſo kleinmuͤthig thuſt. Laß die blin⸗ 
den Begierden fahren; Du wolteſt lieber ſehen, 
daß er niedertruͤchtig, und ich ungerecht waͤre. 
Gehe fort, und laß die Liebe zun Vater mehr als 
zu deinen Liebſten bei dir herrſchen. 
Sext. Ungerechter Vater, undanckbarer Lieb- 
ſter, du willſt ich ſoll nicht klagen, (zu Fabrit. 
du willſt ich ſoll nicht weinen, En voluſ. 
Hoͤret, hoͤret, mein Schmertz laͤſt ſich von 
eurer Grauſamkeit nichts vorſchreiben. 
Mein Gemuͤth iſt gegen euch, wegen eurer 
Strenge und Unerkenntlichkeit gantz er⸗ 
bittert. Koͤnt ihr mir gleich das Weinen 
verbiethen, ſo ſollt ihr mich doch nicht zu 
ſterben verhindern. . 
wi Funffzehnter Auftritt. 
5 Fabritius und Voluſius. 
Fabr. Man muß einem verliebten Frauen⸗ 
zimmer dieſe Schwachheit zu gute halten. 
Vol. Wer wird aber die Betruͤbte vor Pir⸗ 
rus hinfuͤhro ſchuͤtzen? i 
Fabr. Dein Exempel, und ihre Liebe; gieb 
dich zufrieden, und trage deswegen keine Sorge. 
Vol. Und zu Rom wirſt du meiner am be⸗ 
ſten gedencken. 
Fabr. Sie ſollen es alle erfahren, wie ya 
Harz haff 


* 
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hafftig du geſtorben biſt; ja daß du das Lob der 
Feinde dadurch verdient haſt. Behuͤte dich Gott, 
Voluſius; Deine Tugend gehet mir mehr zu 
Hertzen, als der Sextia Weinen. Bleibe ſo biß 
ins Grab, ſo wird man zu deiner Ehre ſagen, daß 
dich Fabritius beklaget hat. 


Sechszehnter Auftritt. 
Voluſius. 

Meine Liebe wird in der Sextia nicht verlds 
ſchen, und mein Nahme wird in den Roͤmiſchen 
Jahr⸗Buͤchern beibehalten werden. Was ſoll 
ich mehr begehren? Der Tod iſt angenehm, 
wenn man mit Ehre ſtirbt. 

Wenn ich werde uͤber den ſchwartzen und 
langſamen Toden⸗Fluß ſetzen, ſo werden mir 
die Seelen der voꝛtrefflichſten Helden fꝛeudig 
entgegen kommen, und meiner am Ufer er⸗ 

warten. Ja ſie werden ſehen wie ich eine 
reine Treue, wahre Liebe und Unerſchro⸗ 
ckenheit mit mir fuͤhre. 


Siebenzehnter Auftritt. 
Das aufgeſchlagene Lager des pirrus. 
Pirrus, und Cineas, mit einem Gefolge 
5 Maeedonier. 
Cin. Das Urtheil iſt geſprochen. 
Pir. Ließ er ſich denn weder durch die Schaf 
: afft 
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ſchafft Bolufius noch durch das Flehen der Sers 
tia bewegen? 

Cin. Ein Römer macht ſich eine Ehre dar⸗ 
aus, feine Kinder, Befreunde und alles, der Bil 
ligkeit aufzuopffern. 

Pir. Stille; ſiehe, wie er in Gedancken iſt. 

Cin. Die Ruhe feines Gemuͤthes ſiehet ihm 
aus den Augen raus. 


Achzehnter Auftritt. 


Jabritius, mit einem Gefolge Römer, Turius, 


Pirrus und Cineas. 

Fabr. Ich lege nunmehr mein Richter Amt 
nieder, Pirrus, nachdem ich Voluſius verurthei⸗ 
let habe. Ich habe hierbei nun nichts mehr zu 
ſprechen. Wilſt du diß dir angenehmellitheil voll⸗ 
ziehen laſſen; fo thuſt du was die Gerechtigkeit 
haben will; willſt du es wiederruffen, ſo wird 
man dich barmhertzig nennen. Ich werde es zu 
Rom erfahren was geſchehen iſt. 

Pir. Wie ſo, willſt du fort! Man thut dir 
ja hier alle Ehre an. 

Fabr. Meine Zeit iſt um. Ich werde 
weder von Voluſtus noch von der Sextia 
das geringſte zu Rom erwehnen. Ich werde aber 
ſagen, daß Pirrus fortfahren will die Tarentiner, 
und Sanniter zu beſchützen, daß er die Gefange / 
ne 
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ne auf keine Art will auswechſeln laſſen, und daß 
er mehr Vergnuͤgen an einem ungerechten Kriege, 
als ruͤhmlichen Frieden findet. 
Pir. O! Wenn ich doch allezeit ſo einen 
Mann bei mir haben konte 3. 
Fabr. Du kenneſt mich noch nicht vollkomen. 
er zieht ein Blatt heraus. 
Cin. Was wird das wieder ſein? a 
Fabr. Du kenneſt weder deine Feinde noch 
Freunde recht! o Koͤnig; du betruͤgeſt dich 
bei beiden. er giebt ihm das Blat. 
Liß, fo wirft du ſehen, daß du mit Unrechte uns 
bekriegeſt, und andere beſchuͤtzeſt. Glaube nicht, 
daß etwa eine Eigen Liebe mich antreibet, dieſe 
Verraͤtherei zu entdecken. Curius kommt. 
Eine allgemeine Liebe, die jedes edele Gemuͤthe 
haben ſoll, erfordert es von mir. Es würde eine 
Schande vor Rom ſein, wenn fie mit ihrem Wiſ⸗ 
ſen dich ſollte hintergehen ſehen; jederman wuͤr⸗ 
de glauben, daß wir nicht Hertz genug haͤtten, 
dir mit den Waffen zu wiederſtehen, wenn wir 
fo einer Boßheit wollten Platz finden laſſen. 
Dir. O Boßheit! O Tugend! Nichtswuͤr⸗ 
diger Turius, undanckbares Volck. 
Tur. (Ach! wir find verrathen.) 
Dir. Cineas. Durch meinen Tod will man 
ſich der Römer Freundſchafft erwerben. 3 Cin. 
um 
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Zun Lohn meines Beiſtandes, den ich mit vie⸗ 
ler Muͤhe und Gefahr geleiſtet habe, will man 
mir Gifft beibringen. Du wirft es mit Erſchre⸗ 
cken leſen. er giebt ihm das Blat · 
Tur. (O Himmel!) 
Fabr. Berräthern Hält man ſein Wort nicht. 
Cin. Es iſt Zeit, Koͤnig, die Großmuth » 6 
Dir. Sextia und Voluſius ſollen herkom̃en. 
Ach! wie ſchwer wird mirs nicht. 


Neunzehenter Auftritt. 
Sextia, Voluſius, darauf Bircenna, Pirrus, 
f Fabritius, Turius, Cineas. 
Sext. Ich will mit dir ſterben. 
zu Voluſius. 
Vol. Grauſame, ſoll das mein Troſt fein? 
Sext. O Gott! 
Pir. Ich habe noch Hertz und Macht ge⸗ 
nug Rom zu bekriegen, und zu uͤberwinden; 
aber deine Tugend hat mich gantz entwaffnet. 
Du geheſt unuͤberwunden nach Rom zuruͤcke; 
Dir ſollen auch die Gefangenen nachfolgen; Dir 
gebe ich fie wieder. Voluſtus haft du ſelbſt 
ſchon frei geſprochen, und Sertia, ach! ange⸗ 1 
nehmer Nahme, den ich ohne Betruͤbniß nicht | 
ausſprechen fan, foll dir mit ihrem treuen Lieb⸗ 
ſten Geſellſchafft leiſten. Vergiß die ungluͤck⸗ 
ſeelige Liebe des Pirrus. 
Fabr. 
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Fabr. Groſſer Koͤnig; Das was du jetzo 
ſo großmuͤthig thuſt, wird uns mehr, als alle 
deine Kriegs⸗Zeichen überführen, daß wir einen 
gefährlichen Feind an dir haben. Voluſius, 
Sextia, die Gefangenen, und ich vor allen an⸗ 
dern, werden dein Lob ausbreiten, und uns zun 
Krieg deſto mehr waffnen. Aber, glaube, Pir⸗ 
rus, daß der rechte Ruhm eines Königs mehr 
durch den Frieden, als den Krieg befoͤrdert wird. 

Birc. Da alles ſo vergnuͤgt wird, ſoll ich 
alleine ſo vergeſſen werden? 

Pir. Nein, Prinzeßin. Warte nur, biß 
die Flammen meiner erſten Liebe, die noch bren⸗ 
nen, erloſchen find, Es find unbeſtaͤndige Ge 
muͤther, die fo gleich etwas vergeffen, und was 
anders lieben koͤnnen; ich muß Zeit hierzu haben. 

Birc. Ich laſſe dir ſolche gar gerne. Aber 
vergiß nicht wieder, 0 du mir geſchworen haſt. 

r Chor 


; Der Chor. 
Die Ehre iſt ein groſſes Gut; jedermann 
trachtet darnach. 
Pir. Ich ſuche ſie durch die Waffen. 
Fabr. Ich durch den Frieden. 
Birc. Die Crone wird mir ſie geben. 
Sext. und Vol. Mir deine Liebe. 


Ein Tantz der Gefangenen, die pirrus an Fabritius 
wiedergegeben hat. 


Ende des Sing und Trauer⸗Spiels. 
Det 
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Der 


HVandwercks⸗KHann 


ein Hdelmann. 
Erſtes Zwiſchen⸗Spiel. 


Ein Tifch, worauf das Kleid, der Degen, perucke, 
und der Hut lieget. 
Vaneſius, und darauf Larinda, in vornehmer 
Kleidung. 

Van. ER MKampffe werde ich ein tobender 
Mars; aber im Tantze ein annehm⸗ 

@ licher Eupido fein. Alle Welt ſoll 

es ſehen, wie ich mich in beides 

ſchicken werde. Ich will mich eben nicht ruͤh⸗ 

men, aber ein Menſch von gleichem Ver⸗ 
ſtande, und ein Ritter von gleicher Hertz⸗ 
hafftigkeit, als ich, iſt noch niemahls geſehen 
worden, und wird auch nimermehr werden. 

Hola, ich will mich ankleiden. Der vornehmſte 
Ceremonien⸗Meiſter in der Stad hat mir ſchon ge⸗ 
ſaget, wie ich die Frau Baronin empfangen ſoll. So 
bald ſie eintritt ſoll ich ihr drei Biegungen machen; 
Erſtlich auf dieſe Art, und darauf zwei Schritte 
vorgegangen; darauf wieder eine, aber etwas tief⸗ 
fer; alsdenn noch zwei Schritte gethan und die drit⸗ 
te gemacht, fo niedrig als nur moͤglich. Darnach 
muß ich fo ſagen: Ew. Hohe Gnaden erweiſen mir 
zu viel Gnade. Die Ehre 15 zu groß vor ag” „ 


ber 
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Aber was I ich? Da iſt die Frau Baronin ſchon. 
Hola, es fehlt mir doch nichts mehr? ich habe den 
Degen, die Perucke, den Hut: Fehlt mir ſonſt 
nichts? 

Lar. (Noch was Gehirne.) 

Van. Zwei Stuͤhle her; fest fie hier in die Mitte. 

Zar. (O was vor Poßen!) Mein Herr neh⸗ 
men nicht unguͤtig, daß mich, als eine ſchlechte Bas 
ronin von Arbella unterſtehe ſie zu beſuchen. 

Van. Ehe fie ſich niederlaſſen, erweiſen fie mir 
die Gnade, gnaͤdige Frau Baronin, und gehen ein 
e damit ich meine Schuldigkeit able⸗ 

en kan. 
R Lar. Was vor eine Schuldigkeit? 

a, Ich bitte unterthaͤnig, nur ein wenig zus 
ruͤcke. 

Lar. Weil ſie ſo belieben. 

Van. Meine Ehrerbiethung vor Ew. Gnaden 
zu bezeigen, habe ich ſchon die erſte und andere Bie⸗ 
gung gethan, jetzo werde ich mit Dero gnaͤdigen 
Erlaubniß, die dritte vollziehen. 

Lar. Ich bin wohl Dero Befehl nachgekom⸗ 
men, nicht aber aus dieſer Abſicht. ; 

Van. Sie belieben es nur in Gnaden anzuneh 
men. Wie gefiel ihnen das. So laſſen ſich denn 
Ew. Gnaden nieder; o! ſetzen ſie ſich doch; Ew. 
Gnaden thun mir die Ehre und nehmen Platz. ? 

Aar. Sie find gar zu verbindlich, 

Van. Ew. Gnaden. a 

Zar. (Es iſt ein gebohrner Narr.) 

Van, Dero Beſuch halte ich vor eine ſolche 

a Ehre, 
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Ehre, vor eine ſolche Gnade, daß ich mir was 
drauf einbilde. 1 

Zar. Dero groſſe Hoͤflichkeit ſetzet mich gantz 
auſſer mich ſelbſt. 

Van. Sie belieben zu ſpaßen. 

Bar, (Es kan fein.) 

Van. Ich kenne mich gar zu wohl, als daß ich 
glauben ſollte, dieſes mit Verdienſt zu verdienen; 
ja ich weiß, daß meine Verdienſte gegenwaͤrtig, zur 
kuͤnfftig, und vergangen ſind. 

Lar. Dero unvergleichliche Schoͤnheit iſt 
überall bekannt. 


Van. Ha! 
Lar. Und ich bewundre ſolche vor allen andern. 
Van. He! 


Lar. Es iſt mir nicht moͤglich meine Empfin⸗ 
dung, die ſie in mir wuͤrcket, auszudruͤcken. 

Van. Ho! 

Lar. Ach ich ſterbe! jeder Blick entzuͤndet mich. 

Van. Hu! 

Zar. Ich habe keine Ruhe in meinem Vater⸗ 
Lande gehabt, biß ich Dieſelben geſehen habe, und 
nun muß ich erfahren, daß ſie von allen hohen 
Frauenzimmer angebethet werden. 1 
Van. Was das anlanget, ſo kan ichs nicht 
leugnen. a 

Zar. Daher wird meine Reiſe umſonſt fein. 

Van. Sie laſſen miꝛ nicht einen Augenblick Ruhe. 

Lar. (Er iſt gar verrückt.) 

Van. Ew. Gnaden aber die Wahrheit zu be⸗ 
kennen, fo finde ich an Ihnen eine glaͤntzende Leb⸗ 

F blaff⸗ 


— 


hafftigkeit, die mir ungemein gefällt. Die Blitze 
Dero feurigen Augen verwunden mich, auf eine ans 
nehmliche Art. Eine Gnade büte mir nur noch aus; 
ſtehen fie ein wenig auf, und gehen etwas vor mich 
hin, darauf biegen ſie ſich. 

Zar. Dieſer Befehl beſtreicht mein Geſichte mit 
dem Purpur der Schamhafftigkeit; Ihnen aber 


zu gehorchen, wird mir nichts zu ſchwer ankommen. 


Van. Was vor ein ſchoͤn Gewaͤchße! Was vor 
ein Gang, was vor tauſend Annehmlichkeiten! 
Siehet ſie nicht einem kleinen Schiffelgen ähnlich? ° 
Wie weiß ſie ſich nicht zu ſtellen! Genug, genug, 
nicht mehr; ich fange an zu ſterben. 

Zar. Ich verlange nicht Dero Tod; ſondern 
vielmehr ⸗ 8 8 

Van. Was denn? 

Zar. Dero Viebſte zu fein. 

Ich habe mich zu nahe zu dieſen ſchoͤnen Feuer 
gemacht; ich fühle, wie ich nach und nach ver⸗ 
zehret werde. Wenn du mir nicht hilffſt, fo 
werde ich bald gar vergehen. 
Van. Mein Engel, mein Leben, hier iſt mein 
Wort; gewiß wir muͤſſen ein Paar werden. 
Zar. Zum Zeichen meiner Liebe, nehmen Sie 
dleſes Patent an. 
Dan. Was ift drinne? 6 
Zar. Ein Geſchenck, wodurch Ihnen alle mei⸗ 
ne Guͤter abtrete. 
Van. So bin ich denn Herr davon. 
Zar. Herr, und mein Mann. N 
Van. Was vor eine Freigebigkeit! Ich 1 
\ gan 


BE 8 


gantz verwirrt. Was ſind das vor runde Din 
gergen da unten dran? 
Lar. Das ſind die Siegel der Belehnung. 
Van. Die Hand drauf. Ich ſchwoͤre dir 


ewige Treue. ; 

Zar. Und ich dir desgleichen. 

Van. Du wirſt doch Ruhe und Friede halten? 

Lar. Du haſt nur zu befehlen. 

Van. So werde ich denn auch ein rechter 
Liebſter ſein. 

Lar. Mein eintzig Verlangen, 

Van. Mein liebes Liebſtgen, 

Lar. Meine Freude, 

Van. Mein ander Hertz, 

Lar. Du biſt der ſchoͤnſte, 

Van. Du mir 3 et 0 

u biſt die ſchoͤnſte, 

Alle Beide, [9 biſt der angenehmſt te, 

Van. Du biſt mein Leit⸗Stern, 

Lar. Du biſt der Hafen, wohin meine Seele 
trachtet. 

Van. Du biſt men an Ruhe. 

; O Lieber, es iſt genug: 

Alle Beide. (O Lebe, es iſt genug. 
Anderes Zwiſchen⸗Spiel. 
Vaneſius und Larinda. 

Van. Weg von mir; ich mag nichts mehr 
mit dir zu thun haben; ich will mich ſcheiden 
laſſen. 

Lar. Wenn du koͤnteſt. 

F 3 Van. 


er 
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Van. Ha, es wird ja wohl noch Gerechtig⸗ 
keit in der Welt ſein; die will ich anſuchen. 

Lar. Schweige, es iſt vergebens; Du muͤſteſt 
ein anderer Mann ſein, wenn du ſie wolteſt finden. 

Van. Du kerckerſt mich; Du machſt mich 
recht zun Spott. 

Lar. Ich, deine Frau? 

Van. Was Frau? Ich moͤchte dich nicht 
zun Kuͤchen⸗Hader haben; garſtiger Schmutz 
meines glaͤntzenden Adels. 

Lar. Deines Adels? Du biſt niemahls ein 
Edelmann geweſen, biſts nicht, und wirſts nim⸗ 
mermehr werden. 

Van. Alle Standes⸗Perſonen erkennen mich 
davor. 

Car. Sie halten dich nur vor einen Narren. 

Van. Du biſt Schuld daran. Ich darff nicht 
vor die Thuͤre gehen, ſo lachen mich die Leute aus. 
Die Gaſſen⸗Jungen ruffen: Unterthaͤniger Sela⸗ 
ve, Herr Baron. Das Frauenzimmer ziehet mich 
uͤberall auf. Geh fort, gottloſer Balg. 

Lar. Man ſehe doch an den Herrn Edelmann, 
den Staats⸗Mann! Ich habe dich aus Spaß 
zun Baron gemacht, und andere halten dich wuͤrck⸗ 
lich davor. 

Van Halts Maul, liederliche Vettel. 

Lar. Du weiſt, daß ich ein Laden⸗Maͤgdgen 


bin; Dein Vater war ja nicht einmahl ein La⸗ 


den⸗Diener; fo bin ich dir ja wohl gleich. 

Van. Mir gleich? Du luͤgſt, wie kan das moͤg⸗ 
lich fein? Das der Himmel nicht == rl 
alles 
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alles nicht wahr. Die gantze Hoͤlle iſt wider 
mich; Die boͤſen Geiſter ſtehen untern Waffen, 
da koͤmmt einer auf mich zu. O wehe mir lich bin 
in der Lufft; ich ſchwimme in Waſſer; ich kan nicht 
ans Ufer kommen. Helfft! helfft! Ich ſincke, ich 
erſticke; Hurtig; Helfft! helfft! Endlich fiche 
ich wieder. 

Car. (Er bewegt mich zun Mitleiden.) 

Van. Habe ich wich wohl von einer Frau 

koͤnnen betruͤgen laſſen? 
) Car. (O Himmel, ſtehe mir bei.) 

Van. 1 Trompeten, Geigen, laſt euch 
hoͤren, ich will Talrarala machen. Aber was 
ſtoͤhret mich? Ach was ſehe ich? Dort iſt der 
Larinda Schatten. 

Lar. Kein Schatten, ich bin es ſebſt, mein 
allerliebſter Schatz. 

Van. Was mein? Verdammte Hexe. 

Lar. (Ich will verſuchen, ob ich ihn kan gut 
machen.) 

Van. Haſt du uns zuſammen gebracht, ſo! brin⸗ 
ge uns auch wieder von einander. 

Zar. Geliebteſter Schatz; eher will ich ſterben, 

als dich verlaſſen. . 

Van. So ſtirb denn; mein Degen ſoll dir zu 
Dienſte ſtehen. 

Lar. Nur heraus damit, töde mich ſelbſt; 
Siehe hier die Bruſt, das Hertz. Das Seuff⸗ 
zen benimmt mir die Sprache. Toͤde mich 
oder troͤſte mich, damit mein Schmertz ein⸗ 
mahl ein Ende haben moͤge. 5 

an. 
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Van. Ich armer Teuffel! ich zittere und bebe; 

1 Muth, Larinda, Muth. Wehe mir! die Naſe, die 

Naſe iſt ſchon kalt. O annehmliches Näßgen, O 

wunderwuͤrdiges Naͤßgen! Mein Engel, mein 

Schatz, nur einen Blick; ich ſchwoͤre dir ewi⸗ 

I ge Treue zu; es iſt mir eben an dem Adel fo viel 

1 nicht gelegen. Y 

1 Lar. Wer ſtoͤhret mich in meiner fo angeneh⸗ 
men Ruhe? 

Van. Dein Vaneſius, der das gethane bereu⸗ 

et, und dich anbethet. 

| Car. So ſieheſt du endlich, daß du geirret haſt, 
N mein allerliebſter Vaneſius, mein Schatz, mein 
Hertzgen? 7 
n Van. Vergebung, Larinda, Vergebung. 
| Lar. (Die Comoͤdie ift aus.) 
Van. Ich bin wieder zu mir gekommen, und 
dir habe ichs zu dancken. 
Lar. So habe ich denn Recht? 

Van. Du haft völlig Recht. Ich will das Sprichwort un⸗ 

wahr machen: Wer einmahl ein Narr iſt / bleibts immer. 

Lar. Gott gebe es! 

f Wie eine Turtel Taube beſtaͤndig um fein Maͤnngen 
herum flieget / fo will ich dir getreu fein. O was vor einen 
lieben und ſchoͤnen Schatz. 

Van. O was vor einen lieben und ſchoͤnen Engel. 
Beide. Glebt mir heute der Himmel? 
Van. Wie eine Nachtigal immer um fein Pärgen iſt / ſo 
will ich dir beſtaͤndig verbleiben. 
Laar. Mein Hertz verlangt auch ſolche Treue. 
Van. Mein Geſmüͤth ſolche Beſtaͤndigkeit. 
2 Was ich verſprochen, werde ich halten. O was vor 
PR! V einen lieben und ſchoͤnen Schatz; O was vor einen 
* Deſde. 9 lieben und ſchoͤnen Engel / giebt mir heute der 


Himmel! 


